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An unsere Leser! 
ichtS bifchleunigt so sehr den m a t e r i e l l e n und m o r a l i s c h e n Niedergang unserer Generationen, als der Mangel einer 
u n a b h ä n g i g e n und w a h r h e i t s l i e b e n d e n Presse. Unser Jahrhundert ist das der Eorruption einer Presse, welche 

jw ierlei Wahrheit hat und der<» blühende» Gewerbe die Lüge ist. Insbesondere die m i t t l e r e n S t ä n d e , welche in dem riesigen Daseins» 
ampse unserer harte» Zeit sich nur schwer zu behaupten vermögen, finden in einer Presse, welche im Dienste des Großcapitals aus Lettern Gold 

machen versteh», gar keine Vertretung. Wieder andere Blätter in der Provinz können sich aus der Engherzigkeit communaler Frosch- und 
Mäusekriege von einer kleingeistigen Kirchthuimpolitik t» den großen Gesichtspunkten, welche den Inhalt der Zeitbedürfnisse erfüllen, nicht befreien. 

Die ..Deutsche Wacht' wird nun als vollkommen unabhängiges Organ, dessen leitender Grundsatz ist: „Alles für und durch daS Volk", 
auch im kommenden Jahr« 1892 für eine wirtschaftlich gefunde und innerlich kräftige Entwickelung deS deutschen Stammes in Oesterreich aus 
»aiionaler Grundlage eintreten. Wir werden aus i n n i g s t e r und v o l l s t e r U e b e r z e u g u n g eintreten für die Einigung und den 
Zusammenschluß aller Deutschen auf wahrhaft n a t i o n a l e r B a s i s ' mit Hintansetzung von Sonderwünschfn und nebensächlichen Ansprüchen. 

wir nur in dem in den wichtigsten Fragen vollkommen geschlossenen V o r g e h e n aller deutschen Stammesgenossen in Oesterreich, 
das kommende Morgenroth einer besseren Zukunft erblicken, welche uns so notwendig ist. Wie der Sonnenstrahl aus der winterlichen Schneedecke, 

würde die Kunde von einem endlichen Zusammenstehen aller Deutfchen das Dunkel unserer Zerrissenheit, welche immer mehr einzeln« Volk«« 
elemente zu einer Politik der Verzweiflung treibt, erhellen. 

Der zu Boden getre'ene M i t t e l s t a n d kann sich ohne die kräftigste Unterstützung nicht mehr von seinem Leide erheben. Wie jeder 
Einzelne ein Recht hat auf die Existenz im Staate, so HM auch das G e w e r b e , die I n d u s t r i e ein Recht auf Umsatz. Die «Deutsche Wacht" 
mrd dafür kämpfen, daß dem H a n d w e r k e r , dem G e w e r b e t r e i b e n d e n , dem B a u e r zur Sicherung seiner Existenz für Schicksals» 
chläge, K r a n k h e i t und He imsuchungen jeglicher Art, die beinahe versiegte und verschüttete Möglichkeit kleiner V e r m ö g e n s » 
i l d u n g e n o f f e n gehalt«n wird. Der G e w e r b e s t a n d muß entlastet, das Genossenscha f t swesen entwickelt, der g e w e r b l i c h e 

Cred i t verwohlfeilt werden, mit einem Worte, es muß auf gesetzlichem Wege angestrebt werden, daß nicht, wie im Mittelalter, die erdrückenden 
tasten der Staat»- und Steuerverwallung auf den breiten und geduldigen Schultern des Bauern- und Bürgerstandes vorwiegend ruhen. 

Der B a u e r n ft and muß als Grundstock des Staates, und wegen seiner großen nationalen Bedeutung, die dann liegt, daß sein 
Lesitz. seine Scholle, die er bebaut, ein Stück deutscher H e i m a t S e r d e ist, auf jede Weise berücksichtigt werden, nicht minder aber der Stand 
der B e a m t e n , dessen Hebuna u»S sehr am Herzen liegt. 

Um den Bedürfnissen unserer Leser in Zukunft entgegenzukommen, werden wir an die Organisierung deS N a c h r i c h t e n d i e n s t e « 
schreiten, und dem Bedürfnisse noch Unterhaltung durch Auswahl eines s p a n n e n d e n R o m a n e S gerecht werden. 

Ueber alle Bestrebungen ab«r wird sich hoch erbebe» die n a t i o n a l e S t a n d a r t e . I m schweren, jahrhundertlang tobendt» Neid-
»d Wildk.mipse schwankt die ernste Waage des riesengroßen DaseinSstreiteS aus die Seite unserer slavischen Gegner. Darum müssen wir das, was 
insere Väter einst erworben, auch erhalten, unserem deutschen Rechte durch Fährde und Unbill zum strahlenden Siege verhelfen, mit nationalem 
Liarkmuthe daS Schwert führen, damit es nicht siegloS in die Scheide zurückkehre, und der Name unseres Volkes, der vor 2000 Jahren schon in 
to Erzta'eln der Geschichte eingegraben wurde, leuchte wie unser deutscher Heimatshimmel und unsere deutsche HeimaiSsonne. 

Bei diesem schwere» Bestrebe» können wir die v o l l e und w e i t a u s e r h ö h t e U n t e r s t ü t z u n g aller gutgesinnten Deutschen der 
ateriieirischen Mark nicht vermissen. Die „Deutsche Wacht" der Umerstciermark muß unterstützt werden, soll sie nicht ein verlorener Posten deS 
kutichthumes werden, jenes südlichen DeutschthumeS, welches die Völkerbrücke bildet von dem Belt zur Adria. I n der Hoffnung, daß unsere Leser 
Hieran, nur dem Interesse des deutschen VolkeS dienenden Unternehmen, ihre erbetene Unterstützung nickt verweigern werden, zeichnet mit treu-
t'ul chem Gruße Fgr die Schrittkeitmig und Verwaltung der .Deutschen Zöacht": 

Der Herausgeber - X U . < F ranz Günje l . 

A u s der K iuderwet t . 
E r w e i ß es jetzt. 

„Mama, wo kommen die Bücher her?" 
»gt Willy, indem er hinter der Mutter Stuhl 
«porklettert und sein Hesichtchen neugierig aus 
$te Schulter legt. 

„Die werden gedruckt, mein Kind!" 
.Wer druckt sie?" 
„Der Buchdrucker, mein Sohn I" 
„Wo bat er sie her ?" 
„Gt hat sie von einem Verleger — das 

ein Mann, der s»e drucken läßt t" 
„Wo hat denn der sie her?" 
Die Mutter lächelt den kleinen Inquisitor 

ibevoll an. „Vom Schriftsteller, Herzchen!" 
„Wer ist daS?" 
„DaS ist ein Mann, der die Bücher schreibt!" 
.Alle?" 
.Nein, alle nicht — ein Mann kann doch 

«ht alle Bücher schreiben ; eS gibt viele Schrift« 
Hl«!" 

„Wie viele wohl?" 
„Kind, das weiß ich nicht!" 
Willy ist hinter dem Stuhle hervorgekommen, 

stemmt seine beiden Arme aus der Mutter 
Hoß und sieht fragend zu ihr auf: „Mama. 
M steht denn in den Büchern?" 

»O Zieles, K indüber die Sterne, die 
Erde, über Blumen und Thiere und über die 
Menschen." 

„Weiß daS der Schriftsteller Alle« auS dem 
Kopf ?" 

.Jawohl!" 
„Woher weiß er e«, Mama?" 
Die Mutter seufzt. „DaS hat er gelernt, 

Wil ly!" 
„Von wem denn, Mama?" 
„Von — von seinen Lehrern!" 
„Von seinen Lehrern 1" Willy spricht eS 

träumerisch nach. „Von wem haben die eS 
gelernt?" fragte er plötzlich laut. 

„Mein Sohn — ich — die haben eS aus 
den Büchern!' 

„Andere Bücher?" 
»Ja!" 
.Was für?" 
„Alte Bücher, mein Kind — die man früher 

hatte!" 
„Früher?" Willy stützt jetzt den Kopf in 

die Hand 'und blickt sinnend znm Fenster hinan«. 
„Früher!" wiederholt er mit abwesendem Blick 
— „wer hat die von früher geschrieben?" 

„Alte Schriftsteller, Kind?" 
' „Sind sie gestorben?" 

«Ja!" Willy's Mutter glaubt da« Gespräch 
beendet, sie kramt ihre Näharbeit zusammen' und 
will sich entsernen. 

„Mama!" — Willy saßt krampfhaft ihre 
Hand und hält sie nieder. „Mama! — woher 
haben die denn daS gelernt, die dann gestorben 
sind?" 

.Die? Die haben e« wieder au« anderen 
Büchern — auS noch älteren!" 

„Und die?" Willy'S Stimme klingt heiser 
vor Erregung. 

„Mein Herz!' 
„Mama — ich will wissen — wo die 

Alltrersttn — die ganz Ersten eS gelernt haben?' 
Die Mutter sieht sich hilflos um. Sie weiß 

die Wißbegierde de« Kleinen nicht zu befriedigen 
— ganz zaghaft flüstert sie: „Kind, das weiß 
man nicht. Vielleicht — von Gott!" 

De« Kinde« Hände geben halb mechanisch 
die der Mutter frei — ermüdet und verwirrt 
legt sich da« krause Köpfchen aus die Fenster-
dank. I m Zimmer ist e« still, und Willy sinnt, 
vom Dämmerlicht umgeben, über die gewichtige 
Frage nach. 

De» Mutter Schritte tönen aus dem Neben-
zimmer, und gleich darauf erscheint sie mit der 
Lampe. 
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p o l i t i s c h e K u n d s c h a u . 

—jfl . Die letzte Schranke ist gefallen. Dr. 
G r e g r hat in der Sitzung am 16. d. de« 
Abgeordnetenhauses in einer wahnwitzigen Rede 
alle« niedergerissen, wa« da« tschechische Volk 
an dem österreichischen Staate bindet. Gregr 
ha» eigentlich erklärt, daß er und das tschechische 
Volk im Zustande der Revolution sich befinden 
gegen den österreichischen Staat und gegen die 
Dynastie. I n frecher Taboritenwuth erhob der 
patriotische Jungtscheche seine Hand gegen die 
K r o n e und zerschnitt da« Band, welche« 
Böhmen an die Monarchie und die hab«bur-
zische Dynastie knüpft. Er hat dem Staate 
den Krieg erklärt und bedauert, daß der Ver-
trag geschlossen wurde, al« welchen er da« Ver-
hältnis Böhmen« zu der Monarchie und dem 
Kaiserhause bezeichnete. Die L o « t r e n n u » g 
von Oesterreich ist die jungtfchechische Partei-
parole geworden, und e« muß den Mann auf 
der Ministerbank, den Grafen Taaffe, wohl tief 
niederbeugen, wenn er hören mußte, wie die 
Zuges tändn i sse , mit welchen die Regierung 
durch so viele Jahre die Tschechen großsäugte, 
den Abg. Dr. Gregr .versöhnt" haben, so ver-
söhnt, daß er den H o c h o e r r a t h gegen den 
Staat und die Dynastie ziemlich »«verhüllt pro« 
damit« hat. Die stärksten Worte und die ganz, 
Wucht seiner brutale» Redeweise, welche de» 
Lipanredner sonst aus die Deutschen wälzte, 
hat Gregr in sein« Rede gegen die Regierung 
und die Fundainen»e de« Staate« geschleudert, 
und während die Mehrheit der Abgeordneten mit 
Schaudern die AuSbrüche der panslavistischen 
Trunkenheit de« Vertreter« von Raudnitz anhörte, 
erhob sich ein Mann, um dem von Gregr ent-
wickelten Programm, da« des p o l i t i s c h e n 
P a n s l a v i « m u « hinzufügen, um Worte zu 
sprechen, welche außerhalb de« Hause« erhoben, 
unbedingt die Anklagt aus H o c h v e r r a t h 
nach sich zögtn. Dem hochsvürdigen Herrn Dicar 
von Neukirchen blieb es vorbehalten, dem Feinde 
der österreichischen Ordnung zu secundieren. Dr. 
G r e g o r e c drohte mit der Kündigung de« 
Patriotismus seiner Genossen, um in tin»m 
Aldem die frechsten Verleumdungen und Denun-
ciationen gegen sein» deutsche» LandSleute und 
Beamte zu erheben. Daß der politische Panslavist 
und Patriot auf Kündigung selbst die Kaisertagt 
von Cilli btnützt. um die Loyalität der hiesigen 
Dtulschen anzugreifen, hat wohl kein Gewicht. 
Ein Mensch, in dessen Herzen die wild,» Angriffe 
und Axthieb« der Gregr'sche» Brandrede gegen 
d«n Staat ein solche« Echo hervorgerufen, ist 
verdammt wenig berufen, über de» Patriotismus 
der Deutschen von Cilli ein Urthtil 3» fällen. 
Ein Mann, der mit einem gewissen Behagen auf 
die Balkanslaven hinweist, weil sie sich dem 
russischen C z a r e n b e s r t i t r in di« Arm« 
warfen, hat keinen Titel dazu, über die Kaiser-

„Mama Zwei klein« Arm« schlingen sich 
um ihrrn Nacken und warme Kinderlippen sprechen 
hastig leis«: „Ich wtiß r« jetzt. Mama — ich 
hab'« herau« ! Der lieb« Gott, der Alle» weiß, 
hat einmal ein große» Buch geschrieben, und 
wie e« fertig war. da warf er e« vom Himmel 
auf die Erde, und ein Mann der gerade vor-
übergieng, der hob e« aus und lernte e« au«-
wendig, und dann erzählte er e« allen Anderen 
— so war «, nicht wahr, Mama?" 

„Vielleicht, «ein Kind." 

Aesen-^ isbety . 

Eine Skizze au« Westfalen »on G e r h s r d i n « 
E ch ü ck i n f . 

Ein jede« Kind kennt sie, kaum eine« mag 
im ganzen Ort zu finden sein, da« nicht schon 
einmal auS der fast alle» Kindern innewohnen« 
den Grausamkeit heraus ihr einen Streich gespielt 
hätte. 

.Dort kommt sie die lange, gerade Dors« 
straße daher. Sie ist eine seltsame Erscheinung. 
Welch einen absonderlichen Gang sie hat, wie 
auf Rollen bewegt sie sich langsam vor-
»värtS, die ganze gr?ße, steife Figur. Und ebenso 
schwer beweglich wie ihre Gestalt sind auch ihre 

. ? e » t f c h e Wach t -

tage von Cilli und über den alloerehrttn und 
geliebten Bürgermeister unserer Stadt. Dr. 
Neckermann, der stet« noch entschiedene« 
Deulschthum mit Kaisertreue zu vereinen wußte, 
zu urtheilen. Wir sind gewiß, daß man an jener 

' Stelle, wo auch die schönen patriotischen Ergüsse 
de« Herrn Vertreter« der Pettauer Landg«m«in» 
den hinausgedrungen sind, gewiß eine reinere 
Freude empfunden haben wird, al« da« deutsche 
Cilli in wahrer Begeisterung und Treue seinem 
Monarchen zujubelte, denn ütxr den letzten 
starten Beweis de« Gregorec'schen Patriotismus. 
Wie der Herr Abgeordnete von Pettau dazu 
kommt, den BezirkShauptmann von Cilli al« 
einen denischen Parteimann hinzustellen, ist un« 
unerfindlich. Daß er aber auch ihn denunciert 
hat. ist bei der Veranlagung de« Herrn Doctor« 
umso begreiflicher, seitdem wir »on ihm selbst 
erfahren haben, daß — worüber wir übrigen« 
gar nicht zweifelten — f e i n PatriotiSmu« künd-
bar fei. Wir werden un« nun nimmermehr 
darüber wundern, wenn junge Leute in Slovenien 
mit der russisch,n Volkshymne und den Bild-
nissen russischer Herrscher demonstrieren. Wir 
müssen nur mit dem Abg. Dr. F 0 r « g g « r, 
welcher die Angrisse de« Herrn Gregorec euer-
gisch und entsprechend abwehrte und zurückwies, 
bedauern, daß die Verunglimpsungen von kaiser-
lichen Beamten durch Gregorec von Seite der 
dazu b e r u f e n e n und v e r p f l i c h t e t e » 
Regierung nicht zurückgewiesen wurden. 

I m Folgenden bringen wir, fowtit der 
Raum e« gestattet, den Verlauf der Berhand-
lung. 

G r e g r fagtt: Die Jungtschtchen werden 
gegen da« Finanzgesetz stimmen, um ihrer 
E n t r ü s t u n g über da« Regierung«fyste« 
Ausdruck zu gebe». Die Länder der böhmischen 
Krone leisten für da« Glück und die E h r e, 
Oesterreich anzugehören, einen jährlichen Tribut 
von 118 Millionen. Wäre die Bevölkerung 
mit Waffengewalt erobert, man hätte ihr keinen 
höheren Tribut abgefordert. I m Mittelalter 
waren neben Spanien die Länder der töhmischen 
Krone die reichsten Europa«. Jetzt leidet die 
ganze Bevölkerung unter diefem Erpressung«-
und AuSsaugungSsystem. (Beifallssturm der 
Jungtschecben.) Hätten unsere V o r s a h r e n 
ahnen k ö n n e n . d a ß B ö h m e n n ich t« 
A n d e r e s w i r d , a l « e ine C i t r s n e 
f ü r den öster re ich ischen S t a a t , daß 
ihre Nachkommen verfolgt und al« Fremdlinge 
behandelt würden, wahrlich, die K ö n i g « -
w ä h l von 15L6 wäre a n d e r s auSge-
f a l l e n . (Beifallssturm der Jungtschechen). 
Der österreichische Staa» habe seine Existenzbe-
rechtigung schon längst verloren. Die Tschechen 
fühlen sich in diesem Staate, wie in einer feind-
lichen, in einer Ar» babylonischer Gefangen-
schuf». E« sei nicht zu verwuntern, wenn die 
Sehnsucht auS dieser babylonischen Gesängen-

GesichlSzüge, die wie aus Holz geschnitten 
erscheinen. Hellblaue Augen schauen daraus mit 
ruhigem und geradem Blick hervor, blondes fast 
weiß zu nennendes Haar legt sich schlicht über 
ihre Schläfen. Auf ihrem Kopf »räg» sie. als 
letzte« Stück einer vergessenen Nationaltracht, 
eine goldgestickte Haube, die am Hinterkopf die 
Form eine« kleinen Wagenrades annimmt. 

So sieh» sie aus wie j«n«S hundertjährige 
Heiligenbild, vo» dem die Sage gehl, daß eS 
in einem hohle» Baum gefunden, au« dem eS 
herausgewachsen. 

Jetzt rotte» sich auch schon ein Häuflein 
„unschuldiger Kindlein" zusammen, deren höhnen-
der Ruf: /Besen-Lisbelh—Besen-LiSbeth" ihr 
folgt. Sie kennt das schon seit Jahren, daß man 
ihre redliche Arbeit verspottet, aus ihrem Gesicht 
spiegelt sich wenigstens keinerlei Empfindung 
dabei ab, ruhig rollt sie weiter aus dem Dorf 
hinau«, an dessen Ende sie die lieb« Jugend 
verläßt. Weiter durch die hohen Haidekräutrr 
schieb» sich Lisbeth Rabe, ihre Gestalt erscheint 
noch größer in dem Herbstnebel, der aus der 
weiten schrankenlosen Flächt liegt. — Nun 
bleibt sit vor einer niederen einsamen Hütte steh«» 
und öffnet die Thür zu derselben. Den Schlüssel 
hat sie unter einem Geranientops heroorgelangt, 
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schast loszukommen, bereit« in die tiefsten 
Schichten des tschtchischtn Volke« gedrungen ist. 
I n den Bande» der deutschösterreichischen C«rt> 
tralisalion muß jedes slavische Volk verdorren, 
wie in den Armen eines V a m p y r «. Oester-
reich ist kein Rechtsstaat und ist den Slave« 
gegenüber ein Gewaltstaat. Böhmen soll an 
der Kette de« Centrali«mus e r d r o s s e l t 
werden. Rütteln Sie nicht an den historischen 
Grundlagen de» Reiche«. Sit sind dir einzigen 
Fundamente, aus denen der Thron sicher aus-
gebaut ist. (Beifallssturm der Jungtschechen). 
Freilich sagte Chlumecky in einer Wählers«-
sammlung, die Wiedererrichtung der Wenzel«-
kröne gehöre in da« Gebiet der Utopie und 
Phantasie, allein Utopien und Phantasien finde» 
in kaiserlichen Refcripten keine Anerkennung. 
(Händeklaischen der Junglschechen.) Da« tiche-
chische Volk wird nicht ermüden, da» Geschlecht 
der lendenlahme» Opportunisten ist dem Ak 
sterben nahe. Will di« Regierung dem »sche-
chische» Vol.« gegenüber vielleicht K a n o n e n 
aufführen? Wir fürchten sie nicht. Die Unzu-
srievenheit seiner Völker könnte diesem Staate 
im entsche idenden M o m e n t e fehr 
v e r h ä n g n i s v o l l werde». Anstatt 'da» 
Volk zufrieden zu machen, erweckt man immer 
mehr de» Haß gegen diesen Staat. (Beifall»-
stürm der Jungtschechen,) Vorsitzender Chlu-
mecky mit erhobener Stimme: Sie haben 
vom Haß gegen den Staat gesprochen. Nach-
dem aber der Redner noch weiter gewagt ha», 
zu sagen, er bedauere, daß man im Iah« 
1526 eine solche Königswahl getroffen, rufe ich 
ihn aus'S Entschiedenste zur Ordnung. (Beifall 
links.) G r e g r : Einmal wird der Tag der 
Abrechnung kommen, und eS ist nicht klitg, 
diesen Tag abzuwarttn." 

Abg. G r e g o r r c sagte, das System dtf 
dualistischen Doppelten»ralismuS unt-'r deutscher 
und magyarischer Hegemonie erweise sich alt 
undurchführbar. Redner klagte über den Mangel 
slovenischer Sprachtenntnisse seitens der Be-
amten in slovenischen Gegenden. I n den Tri-
satter Kohltnwerkt» strikten Heuer bei 300 sl«< 
venische Arbeiter, zu deren Beruhigung ein de« 
Slovenischen unkundiger Bezirkscommissär ent> 
sand» wurde. .Gregorec erzählt weiter, daß 
in Laibach ein Beamter in einem öffent« 
lichen Locale die Slovenen und die Croaten ra 
„Sauvolk" nannte. (Stürmische Ruft: „Frech-
heit !" „Scandal!* „Gemeinheit!" „K. k. Be-
amte!*) und obgleich dies im Landtage ;u 
Sprache k im. amtiere jener Beamte jetzt noch. 
AIS anläßlich der Wasscnübungen in der Um-
gebung vo» C i l l i der Kaiser dahinkam. wurse 
die« von der Stadt zu einer deulschnationalt»; 
Demonstration benutzt. (Vaschaly: Wie in Reiche», 
berg !*) X«r Bü rge rme i s te r von Cilli verb« ! 
den Slovenen, den Kaistr in ihm Mutlersprache 
zu begrüßen. 

der aus einem Haufen Reisigbündel, ihre» 
Maierial zum Besenbinden, steh«: 

Jetzt tritt sie ein; der Raum, in den fit 
gelang», ist der einzige in.der Hütte, die Dämm, 
rung hat ihre Abendschatten auf die rußige» 
Wände doppelt stark gelagert, weder durch t>» 
offenstehende Thür, noch durch da« kleine Fenfier 
mit den sonnenverbrannten Scheiben dringt i 
das nölhige Licht um irgend etwa« >n dem Gemach 
erkennen zu lassen. Lisbeth findet auch Allet 
ohne Licht; sie bück» sich, heb» ein Bündel dürn» 
Holz vom Boden, zündet e« auf dem Herde an. 
und bald lodert eine große Flamme empor. 

Lisbeth nimmt ihre' große Kopfb«d«ckii»i 
ab. dabei werden ein Paar um ihr Hau?» 
geschlungene lichtblonde Zöpfe sichtbar. M 
großer Sorgfalt wickelt sie ihre goldschimmeradt 
Prachthaube in ein weiß und roth gewürfelte« 
Leintuch und legt sie dann auf ein riesige» Bei». 
E« ist da« Bett ihrer Eltern, da« ihre nacht» 
liche Ruhestätte geworden war, nachdem m« 
ihren Vater begraben hatte; bis dahin dam 
ein auf der Erde liegender, mit Buchenlaut 
angefüllter Sack ihr al« La'ger gedient. 3Ja 
hangt sie einrr. Kessel mit Wasser über da« 
Herdseuer, ergreift dann einen Holzfchtmel und 
setzt sich draußen vor der Hüttenthür niedn. 
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Man möge den Slovenen bald gerecht 
werden, sonst könnte wirklich jene einzige Be-
dingung eintreten, bei welcher dann der politische 
P a n s l a v i S m u « ernst genommen werden 
könnte.' Di» türkische Brutalität bade seinerzeit 
die Balkanflaven in die Arme Rußland« ge-
trieben. Wenn die österreichisch - ungarischen 
Staatsmänner ihre Slaven türkisch behandeln, 
dann könnten sie wirklich auf solche Gedanken 
kommen. Insbesondere berge die wahrhaft 
türkische Behandlung der Slaven in Ungarn Ge-
fahren in sich. Redner verlangt eine auf christlicher 
Grundlage ausgebaute föderalistische Staat«-
form. 'Die Slaven in Oesterreich-Ungarn sollten 
sich zu einem, programmäßigen solidarischen Vor-
gehen aufraffen. »Odne un« entfällt die Hälfte 
der Armee und der Staat ist keine Großmacht 
mehr. Wir werden dann ein Factor sein, mit 
welchem gerechnet werden muß. und dann wird sich 
auch eine neue Culturperiode eröffnen. (Leb-
hafter Beifall recht«.) 

Ab<j. Dr. F o r e g g e r wendete sich in 
einer tlzatsächlichen Berichtigung gegen die Au«-
führunge» G r e g o r e c ' « über die Vorgänge 
anläßlich de« Kaiserbesuches in Cilli und er-
klärte, daß diese Ausführungen entweder auf 
U n w a h r h e i t oder aus E n t s t e l l u n g be-
ruhen. Die Behauptung, daß der BezirkShaupt-
mann von Cilli. welcher gar nicht der deutschen 
Partei angehört, den Kaiser durch unwabre An-
gaben belogen habe, sei eine V e r d ä c h t i -
g u n g , die daS Maß de« Erlaubten über-
schreite und eine Zurückweisung von anderer 
Seite verdient hätte. I m Namen der Wahr-
heit und de« AnstandeS müsse er gegen einen 
solchen M i ß b r a u c h der Immunität prote-
stieren. 

Dr. Re iche r nnd Genossen haben wegen 
deS Vertrage« der Vordernberger Hochofen-
besitze? mit der alpinen Montangefellschaft eine 
Interpellation eingebracht, welche die Gefahr 
erkennen läßt, welche in der Anhäufung einer 
allzugroßen industriellen Macht in den Händen 
einer einzelnen Gesellschaft liegen. Durch solche 
Mittel können möglicherweise die wichtigsten 
Zweige eine« Lande« lahmgelegt und Capital-
mächten geopfert werden, deren Interessen sich 
mit denen deS Landes ganz und gar nicht decken. 
Wir sprechen den Wunsch au«, es mögen Mittel 
gefunden werden, um die unabhängige Industrie 
de« Lande« vor Schaden zu bewahren — und 
vor Allem, um der Wiederbolung derartiger 
Vorgänge vorzubeugen. 

I n der Abendsitzung vom 17. d. M. beant-
wortete Grai Taaffe die Interpellation der 
Abg. Dr. Foregger . M o r r e und S t ü r g kh 
wegen de« R ä u b e r u n w e s e n S im Bezirke 
vo» Oberradkertburg: Die von den Behörden 
ergriffenen Maßregeln erwiesen sich deshalb al« 
unzulänglich. weilZ die Sicherheitsorgane nicht 
immer durch eine rechtzeitige Anzeige der Dieb-

X2®« ist so still und friedlich da draußen. I n 
der Fern« bewegen sich die Nebel leise hin und 
her, »in feuchter Dust zieht über die Haibe, und 
aus der Hütte dringt daS leise Knistern deS 
FeuerS zu ihr her. 

Aus dieser Stelle hat Lisbeth schon seit 
ihrer frühesten Jugend an milden Sommer- und 
Herbstabenden gesessen, vor Jahren zwar nicht 
so allein, auch nicht so unthätig wie jetzt, bis 
in die Dunkelheit hinein war sie fleißig gewesen, 
gab eS doch sür Zwei zu verdienen, für den 
gelähmten Vater nnd für sie, und neben ihr saß 
der Heinrich. 

„Heinrich.' sagte sie halblaut, wie fremd 
ihr das jetzt klang! Er hatte, wenn er von 
seiner Arbeit kam. allabendlich neben ihr gesessen 
und ihr zugesehen, wie sie in dem Haidekraut 
wühlte, die besten Reiser aussuchte und di» 
kleinen violetten Blüthen vom Stiele abstreifte, 
»nd dann hatte er ihr wohl beide Hände fest-
gehalten. Wie mußte sie damals lachen, und wie 
mühsam war e« gewesen, sich wieder zu befreien. 
Und eine« Tage«, — sie entsinnt sich dessen wie 
heute — waren ihr bei dem Ringen die blonden 
Zöpfe ausgegangen, da hatte der Heinrich sie 
lange angeschaut und zu ihr gesagt: „Lisbeth, 
Du siehst au« wie eine Sonnenblume!" 

» » - « t f c h - W - c h t -

stähle von der Bevölkerung unterstützt wurden. 
Die Regierung habe die Gendarmerie entsprechend 
vermehrt und sich auch mit der ungarischen 
Regierung wegen Erzielung eines gemeinsamen 
Vorgehens gegen die Zigeuner in Verbindung 
gesetzt. Da die Grazer Statthaltern einen höheren 
Polizeibeamten zur Einleitung von Erhebungen 
in die betreffenden Bezirke entsendete, so sei die 
Hoffnung berechtigt, daß in nicht allzuferner 
Zeit e« gelingen werde, die Sicherheit der Person 
und de« Eigenthum« wiederherzustellen und der 
Wiederkehr der beklagt»» Zustände dauernd vor-
zubeugen.* 

Jetzt sind wir aber wirklich schon neu-
gierig, wann der österreichische Kaiser- und 
Militärstaat mit einer Handvoll ungarischer 
Gauner fertig werden wird! 

Abgeordneter Z)r. Koregger für 
die Staatsbeamten in EtM. 
Der Abgeordnete Dr. F o r e g g e r über-

reichte folgenden D r ' i n g l i c h k e i t S - A n « 
t r a g : 

I n der Sitzung vom 14. December gab 
Seine Excellenz der Herr Finanzminister die 
Erklärung ab, daß er Erhebungen über di« 
localen Theuerung«verhältnisse inbezug aus die 
k. k. Staatsbeamten und Professoren veranlaßt 
hab«, damit dort geholfen werde, wo die Hilfe 
am n ö t h i g s t e n ist. 

I n dieser Hinsicht muß nact drücklichst aus 
die Verhältnisse hingewiesen werden, welche sich. 
in letzter Zeit in Cilli herausgebildet haben. 
Diese Stadt zählt noch nicht 10.000 Einwohnn, 
die ActivitätSzulagen der dort lebenden Staats-
beamten sind die n i e d r i g s t e n , die Theue-
r u n g hat jedoch a u ß e r o r d e n t l i c h zu, 
genommen, weil sich Cilli mehr und mehr zu 
einem C u r o r t e entwickelte, alle Nachtheile 
eine« solchen zu trogen hat, ohne jedoch sich 
deS Vortheile« zu erfreuen, al« Curort erklärt 
zu sein und die damit verbundenen Rechte zu 
genießen. 

I n Erwägung dieser Verhältnisse und der 
besonde ren B e r ü c k s i c h t i g u n g , welche 
die in C»Ui lebenden S t a a t s b e a m t e n und 
P r o f e s s o r e n verdienen, stellen die Geser-
tigten den Antrag: 

.Da« hohe Hau« wolle beschließen: 
Die hohe Regierung wird aufgefordert, 

bei Erfüllung de« seitens Seiner Excellenz 
de« Herrn Finanzministers im Abgeord-
netenhause gegebenen Versprechens durch 
TbeuerungSdeiträge »dort zu helfen, wo 
Hilfe am nöthigsten ist", auch die Ver-
hältnisse in Cilli zu untersuchen und den 
dort befindlichen Staatsbeamte», einschließ-
lich den Professoren einen TheuerungSbei-
trag zu gewähren. 

Wie komisch da« war, ein Mensch und eine 
Blume, wie können die sich ähnlich sehen! Aber 
beim Anblick einer jeden Sonnenblume mußte 
sie an den dummen Vergleich denken — nein, 
jetzt auch schon lange nicht mehr — nur heut« 
kommt daS Denken so über sie, — auch de« 
letzten Abend« wo er hier gewesen, «uß sie sich 
jetzt erinnern — wa« ist ihr nur heute? — Sie 
will sich zur Ruhe begeben und schlafen, morgen 
wird e« dann wieder still in ihr sein, wie es 
alle Zeit in diesen Jahren gewesen war. 

Sie steht aus. nimmt ihren Schemel in die 
Hand und wendet sich der Hüttenthür zu — 
plötzlich hört sie da« Geräusch sich nahender 
Schritte. Nie kam Jemand zu dieser späten 
Stunde zu ihr Hera»«. Wer mochte e« sein? 
Hastiger, als »S sonst in ihrer Art liegt, kehrt 
sie sich nach der Richtung, au« der die Schritte 
kommen, um. und nun sieht sie einen großen, 
haderen Mann aus sich zuschreiten, trotz der 
tiefen Dämmerung schein» sie ihn zu erkennen, still 
wartet sie sein Näherkommen ab; da er jetzt 
dicht vor ihr steht, jedoch ohne »in Wort zu 
sagen, fragt sie gelassen: 

„Wohin willst Du noch so spät?" 
„Zu Dir, Lisbeth*, erwidert er und bohrt 

dabei die Spitze de« einen der schweren Holz-
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I n formeller Beziehung wird beantragt, 
diesen Antrag nach § 31 G.-O. dem Budget-
auSfchusse zuzuweisen.* 

Dr F o r e g g e r . 

I n unserem Programme bildet die Fürsorge 
für da« Wohl unsere« braven und tüchtigen 
Beamtenstande« einen hervorragenden Punkt, 
we«halb wir kaum zu betheuern genöthigt sind, 
daß wir den Antrag de« Dr. F o r e g g e r 
mit besonderer Freude begrüßen. Die Aemter 
sind an allen Orten überbürdet, der Zutritt zu 
denselben durch neue Forderungen an die Vor-
bildung der Bewerber immer mehr erschwert, 
das gesellschaftliche Leben, in. der sich der 
Beamte standesgemäß bewegen soll, stellt 
höhere Ansprüche, die Miethzinse steigen, die 
LebenSmittelpreise steigen, nur der Gehalt der 
Beamten ist derselbe geblieben. 

Die Zustände sind bereit» so weit gediehen, 
daß man in Oesterreich von einem Beamten-
e lende sprechen kann. Da nun die Regierung 
sich nicht entschließen kann, die Gehaltsregu-
l ie rung im Sinne eine« nothwendigen a l l -
geme inen W o h l s a h r t S g e s e t z e S für 
die Beamten durchzuführen, da sie den sinan-
jiellen Ausfall von 2'/, Millionen Gulden merk-
würdiger Weise scheut, aber versprochen hat, die 
Hilfe zu leisten, wo sie am nothwendigsten ist, 
so müssen wir dem Abg. Dr. F o r e g g e r 
wohl recht dankbar sein dafür, daß «r durch 
seinen Antrag die Regierung auf die zunehmen-
den TheuerungSverhältmsse in Cilli aufmerksam 
machte und an unse re Staatsbeamten er-
innerte, die gewiß einen Theuerungsbeitrag sehr 
verdienen. 

Wir werden noch reichlich Gelegenheit nehmen 
auf diesen Antrag und seine wohlwollenden 
Intentionen zurückzikommen. Nur möchten wir 
daraus hinweisen, daß es jetzt Ausgabe der hie-
sigen Beamtenschaft ist, durch ihre Zustimmung 
die Kraft de» nicht aussichtslosen Antrage«, 
welchen wir der Beamtensreundlichkeit unsere« 
Vertreter« verdanken, zu verstärken, bezw. in 
Petitionen an den ReiHsrath die speciellen Ver-
Hältnisse in Cilli ausführlich und eingehend zu 
begründen. Herr Dr. F o r e g g e r wird gewiß 
bereitwilligst die Petitionen überreichen. 

Hin deutscher Landsmannminiller. 
Die „Neue Freie Presse" meldete, daß 

Graf Taaffe in Verhandlungen mit C h l u-
m e c k y und P l e n e r die Absicht bekundete, 
ein Mitglied der liberalen Partei als Minister 
ohne Portefeuille in« Cabinet zu berufen. Darüber 
ergeht sich nun die liberale Piksse, welche sofort 
von einer gehobenen Stimmung verzückt wird, 
in allerlei Ausführungen und Combinationen. 
Wir constatier«n nur kurz, daß eS endlich hoch 
an der Zeit wäre, einen Deutschen in den Rath 

schuhe, dir er an den Füße» trägt, in den Haide-
gründ hinein. 

Sie läßt ihn ruhig stehen, erwidert nichts 
und fragt auch nicht weiter, was er offenbar 
erwartet hat. Endlich wird ihm das Schweigen 
unbequem, und mit unsicherer Stimme sagt er: 

.Ich wollte Dich etwa» fragen!' 
,.Wa« denn?" gibt sie gleichgiltig. ohne 

eine Spur Interesse zu verrathen, zur Antwari. 
,,E« sind jetzt zehn Jahre her", kommt e« 

mühsam über seine Lippen, „da stand ich auch 
hier, wir Beide mochten un« wohl leiden — ich 
meinte damal«, ob Du meine Frau werden 
wolltest? Du hast auf meine Frage „nein" 
geantwortet." 

„So war e« nicht", erwiderte LiSbelh, durch 
deren Stimme jetzt etwa« wie Erregung zittert. 
«Ich sagte, ich könnte nicht vom kranken Vater 
fortgehen, und in« Armenhau« wollte ich ihn 
nicht auf seine alten Tage geben; und al« ich 
Dir da« zu wissen gab, da bist Du sortgeblieben 
— so ist e« Heinrich.* 

„Ja — sieh*, erwidert Heinrich ohne ein 
Wart de« Einwürfe«, „die Verwandten haben 
mir so viel zugeredet, ich sollte die Marie hei-
rathen, ein paar Morgen Land hatte sie ja auch, 
das habe ich denn gethan. Nun ist sie todt, 
unsere Kinder machen mir viel Last, und ich 
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der Krone zu beruseu. ES ist traurig genug, 
daß erst jetzt di« Absicht bekundet wird, dem 
ftaatSgründenden u n d ftaatSer-
h a l t e n d e n D e u t s ch t h u m einen Vorzug 
einzuräumen, welchen die anderen Völkerschaften 
fchon längst genießen. Die Sache der liberalen 
Partei wird e« aber sein, einen entschiedenen 
Deutschen vorzuschlagen, nicht aber etwa un-
zuverlässige Elemente, wie B ä r e n r e u t h e r 
u. f. w., damit nicht einst «in deutscher „Vasaty" 
austreten müßte und die Thätigkeit und Verdienste 
deS LandSmannmmisterS in so drastischer Weise 
zu schildern, wie e« Dr. Vaschaty dem Herrn 
P r a z a k thatsächlich gethan hat. 

Stovenisches. 
Di« linken Flügelmänner der windischen 

Fraction der Hohenwärtler, der hochwürdige 
Herr t)aoo»ivus perpetuus Dr. G r e g o r e c , 
genannt der „Piccolo von Neukirchen" und Herr 
Andrea« Ferjaniic haben in der vorletzten Sitzung 
des ReichSrathe« wieder einmal nach Herzen«-
lust slavischen Ulk getrieben. Die beiden Herren 
haben so viel über Andere geschimpft, daß man 
sie selber doch etwa« genauer ansehen muß. 
Wenn Piccolo spricht, setzt e« bei un« hier immer 
Heiterkeit ab. denn der kleine Mann hat seine 
lustigen Geschichten hinter sich. Man erinnert 
sich „gleich einer haldvergefsenen Sage" an die 
schöne Jugendzeit, an die GqmnasiumSjahre, wo 
Wurst und Speck vor der Communion genossen 
wurden, dann an Piccolo'« Lehrjahre, die ihn 
al« Redacteur de« Bauernhetzblatte« und Pro-
sessor de« Bibelstudiums in Marburg leben 
lassen. War da« eine ideal schöne Zeit k Der 
Kleine zeichnet sich namentlich durch eine vor-
nehme Schreibw.tse au«. I n politischer und 
nationaler VolkSoirhetzerei wurde da Unglaub-
liche» geleistet, aber auch sonst ein Ton ange-
schlagen, der Herrn Gregorec zum Lieblings-
schriftsteller der „Ration" machte. Da« einemal 
hieß e« beispielsweise (als der deutsche Schul-
verein in Graz tagte) „daß eine Versammlung 
von besoffenen preußischen Tölpeln und durch-
gelaufenen Weibern" zusammengekommen waren, 
ein aodermal galt eS den Tod eine« verdienst-
vollen deutschen Krämer Schulmannes zu feiern. 
Piccolo schrieb: „Der Tod. der Freund der Slo-
»enen, hat den bekannten P i r k e r in Laibach 
dahingerafft." Le style, c'est l'borame I Wie 
gesagt, sind da< so halbvergessene Geschichten, 
von welchen man einen Band herausgeben könnte. 
Piccolo hat sich indessen auch in neuerer Zeit 
bemerkbar gemacht. So neulich, als der Grazer 
Katholikentag stattfand. Die Vorbesprechungen 
dazu, die K a r l o n in Marburg gepflogen 
hatte, waren norüber, und Domherr K r i z-
m a n i ö sandle an die DecanatSvorsteher ein 
v e r t r a u l i c h e « Schreiben, in welchem diese 
zur Unterstützung de« Vorhaben» aufgefordert 
wurden. Die Zumuthung. daß ex al» Slave 

bekomme kein ordentliche« Essen mittag« auf« 
Feld herausgebracht — die ganze Wirtschaft 
verkommt. Da habe ich denn an Dich gedacht 
und bin herausgekommen, um Dich zn fragen: 
Willst Du jetzt meine Frau werden. Lisbeth." 

Er streckt ihr die Hand hin. doch sie scheint 
es nicht zu bemerken, sie schaut gerade au«, und 
mit der Ruhe, di« ihr ganze« Wesen kennzeichnet, 
sagt sie: 

„Nein. Heinrich, jetzt mußt Du Dir auch 
ein« Andere suchen, sür Deine Kinder kann ich 
keine gut« Mutttr und für Dich auch seine gute 
Frau mehr sein; denn sieh, von der Zeit her, 
al« Du nicht wieder kamst, weil Du nicht aus 
«ich warten wolltest, und als der Vater starb, 
bin ich immer allein gewesen, kein Mensch hat 
sich um mich gekümmert — ich habe aber auch 
da» Sorgen und Arbeiten für Andere verlernt." 

Ohne weiter auf ihren Gast zu achten, 
schreitet Lisbeth zur Hütte, deren Thür sie hinter 
sich zuzieht. 

Der Mann bleibt noch eine Weile draußen 
stehen und sieht durch da« kleine Fenster, wie 
das Herdfeuer noch ein paarmal aufflackert und 
dann erlischt, dann erst wendet er sich ab. 

„ S t t t t M e M a c h t " 

mit Deutschen politisch pactieren sollte, war den. 
Kleinen ein Gräuel; er gab die vertrauliche Zu« 
schrift dem rufsophilen „Elov. Rar." preis, und 
knüpfte einige schmähende Bemerkungen an da« 
Beginnen der Marburger Geistlichkeit. Daraus 
kam Herr K r i c m a n i ö, beschimpfte die 
unrühmliche That und nannt« Piccolo soviel 
al« Wicht, „ein kleine« Kriegerchen-. 

Daß der Kleine von Neukirchen gegen den 
vormaligen deutschfreundlichen Abt von Cilli 
aus nationaler Feindschaft einen Proceß wegen 
Freimaurerei anstrengte, ist noch in frischer 
Erinnerung. Wie man sieht, ist der kleine Mann 
eine köstliche Persönlichkeit, übe? deren Zorn und 
Trotz man lachen muß, selbst wenn sie so unma-
nierlich zum Ausdruck kommen, wie letzihin im 
Reichsrath. Seiner Rede gedenken wir nach ihrer 
Bedeutung an anderer Stelle. 

Der zweiie etwa« vorsichtigere Ministrant 
der Jungtschechen, Herr Andrea» F e r j a n c i t , 
ist au» dem letzten Wahlkampse hervorgegangen 
wie ein Schmetterling, der auf der Flucht vor 
dem Netze den schmückenden Staub verlor. Von 
den Radikalen flatterte er zu den Clericalen 
und dann wieder zurück. Um sein Mandat zu 
retten, mußte er vor einer Pfarrerversammlung 
in Jnnerkrain in aller Form einen sehr tiefen 
ausdrucksvollen Kratzfuß leisten, wofür er noch 
extra behöhnt wurde. 

Mein Gott, was thut man nicht alle« 
eine» Mandates wegen! Herr Andreas unter-
hielt dabei, dem Dränge seine« Herzen» fol-
gend, die intimsten Beziehungen zu den radi-
calsten Vertretern der radikalen Richtung unter 
de» »Slovenen". Erst kürzlich würd« nachgewiesen, 
daß er mit dem Versasser der Artikel im „Slov. 
Nar.", in welchen die Lossage der Windischen 
von Hohenwart stürmisch begehrt worden ist, 
in vertrautestem Gedankenaustausch stehe . . . . 

Kenner der deSparaten Zustände in der 
windischen Delegation sind jedoch nicht überrascht 
gewesen, als Herr Andrea« trotz alledem — da» 
Weitergehen mit den Hohenwärtlern al« Uni-
versalmittel bezeichnete, mit dem die rufsophilen 
Beschwerden der slovenischen Volk«versührer ohne 
Kosten und Risic» curiert werden können. A 
Bisl a Liab, und a Bisl a Treu, und a Bisl 
a Falschheit — iS allweil dabei! 

Kemeinderathssthung in Kilki. 
Cilli, 18. December. 

Den Vorsitz führt der kais. Rath, Bürger-
meister Dr. N e ck e r m a n n . als Schriftführer 
fungiert Secretär B l e c h i n g e r . 

GR. Dr. S a j o v i c referiert für die 
erste Section. Nach dem Antrage derselben 
wird der Recur» de» Herrn Johann Kup l j e» 
gegen die ihm obliegende Verpflichtung, bei seinem 
Hause in der Karolinengafse da« Trottoir her-
stellen zu lassen, mit Rücksicht auf die Bestim-
mungen der Bauordnung a b g e w i e s e n . 

Eine Eingabt de» Bergrevieramte». be-
treffend die Verlängerung des Miethvertrages 
sür seine Kanzleilocalitäten, wird dahin erlediget, 
daß der Vertrag unter den bisher bestandeuen 
Verhältnissen vorläufig auf ein Jahr erneuert 
wird. 

GR. Julius R a k u s ch referiert hieraus 
namens der vierten Section. Eine Eingabe de« 
Herrn Karl T e p p e i betrifft die Canalisierung 
der Hermannsgasse. Die vierte Section schlagt 
vor, daß der Gemeiuderath seine Geneigtheit 
au«spreche, die Bauthätigkeit zu fördern und 
daß die Ausführung de« Canale« in der Her-
mannSgasse dann stattfinde» wenn mit den Neu-
bauten auf den Gründen de« Herrn Teppei be-
gönnen fein wird. Vicebürgermeister E t i g e r 
beantragt, mit Herrn T e p p e i , wegen Än-
löfung der Gründe «in Einvernehmen zu 
pflegen ; GR. M a r «k will die Angelegenheit 
vertagen, bis di« Grundeiulöfung geordnet ist. 
Der Vorsitzende w«ist darauf hin, daß bei Er« 
richtung neuer Straßen die Bauherren auch einen 
Theil der Lasten für Canalisierung zu tragen 
verpflichtet sind. — Ueber Antrag d«S GR. 
M a r e k wird das Gesuch des Herrn Teppei 
der Bausection zur geschästSordnungsmäßigen Be-
handlung zugewiesen. Nach einem weiteren 
Antrag« der vierten Section wird beschlossen 
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b«zügli h der Wiese vor der Josefikirche da« 
bisherige Pachtverhältnis auf die Dauer eine« 
Jahre« ausrecht zu erhalten. 

Dem Herrn Dr. G r o ß k o p f wird die 
Bewilligung zur Ausstellung automalischer Sesseln 
auf di« Dauer eine« Jahre« unter der Bedin-
gung ertheilt, daß di« bi»h«rig«n Sitzplätze nicht 
verändert werden und daß sich der Unternehmer 
bezüglich der Anweisung geeigneter Plätze cm 
den Oeconomen de» StadtverschöiierungSvereimt 
zu wenden habe. Dr. Großkovs verpflichtet sich 
100 fl. sür die Armen von Cilli zu spenden. 

Infolge einer Einladung de« hiesigen Kreis« 
gerichtet beantragt dieselbe Section. daß die 
Gemeinde dem Vereine zur Unterstützung em-
lassener Sträflinge in Marburg mit einen 
Jahresbeitrag« von 5 fl. beitrete. (Angenommen.) 

Dem H«rrn Johann S tepenscheg wir» 
über sein Ansuchen eine Steigerung de» Min-
zinse« für die Mautnerwohnung bei der Kavu-
zinerbrücke um monatlich 2 fl.. mit Rücksicht 
aus die vorgenommenen Adaptierungen bewilligt; 
ferner befürwortet die Section dem Ansuche» 
der städtischen SicherheitSwache um Anschaffung 
von Strohsäcken und Winterkotzen Folge zu 
geben. (Angenommen.) 

Infolge einer Zuschrift de» Lande«haupt-
mannS, betreffend die Bezahlung de« zum Local-
bahnbaue Cilli—Wöllan gewidmeten Betrage«, 
beantragt die Section. die in der städtische» 
Casse erliegenden 3000 fl. Rente, zu diese« 
Zwecke flüssig zu machen. (Angenommen.) 

Dem Berichte über die richtig gestellt« 
Gemeinderechuung von 1690 wird da« Absolu-
torium ertheilt. 

Da» Referat wegen Finanzierung und Be-
wirtschaftung der von Frau Marie v. Gugge»-
m o ß erkauften Realität und Wahl eine« dies-
bezüglichen VerwaltungScomitv wird über Antrag 
des Vicebürgermeister« S t i g e r. der vertrau-
lichen Sitzung überwiesen, worauf die öffentliche 
Sitzung geschlossen wird. —id. 

Aus Stadt und <Fand. 
Veihnachtsnummer der „Deutschen vßachl". 

Die nächste Nummer wird Donnerstag, de» 
24. ds. nachmittag« 4 Uhr, ausgegeben weroen. 

Milartfeier. Der Vorverkauf der Loge»-
ilnd Sperrsitze für die am 26. d. M statt-
findende Mszartfeier. beginnt heute in der Papier-
Handlung Johann Rakufch. Diejenigen Logen»-
Haber, welche ihr« L»geu zur obigen Vorstelloug 
haben wolle», mögen die« bis längsten« Ti.'nstag 
mittag« bekannt geben, da sonst anderweitig ab-
gegeben würde. 

Sas Ergebnis der Volkszählung in Cilli. 
Da« Dttail«rg«bnig in d«r Stadt k i l l i ist nach-
stehende« : Anwesende Bevölkerung nach der Sieligin: 
Römisch-kathilisch6184; griechisch uniiert 2 : griechisch-
orientalisch (nicht uniiert) 1 ; evangelisch. *a;J= 
burger Konfession 57, helvetische (Konfession 7; 
Angelikaner 3 ; Mennoinlen 1 ; Jsraeliien 6 ; <!»»-
slsfionslos« 3. Anwesende Bevölkerung nach de» 
Familienstand«: Ledig: minnlich 4447, weidlich 
2036 ; »erheiratet: männlich 767, weiblich 691; 
verwitwet: männlich 83, weiblich 263 ; gerichtlich 
geschieden «der getrennt: männlich 6, weiblich 7. 
Anwesend« Bevölkerung nach dem Bildungsgrade: 
Es können lesen und schreiben: männlich 2031, 
weiblich 2065; e« können dlo« lesen: männlich 96. 
weiblich 126 ; de« Lesen« und Schreiben« Ukundig, 
männlich 1140, weiblich 806. Gebrechlich«: Aus 
beiden Augen blind: männlich 4, weiblich I ; Ta»b-
stumme: männlich 3, weiblich 1 ; Irrsinnige oder 
Blödsinnig«: männlich 3. »eiblich I ; Crettn«: 
männlich 3. von der Aesammtbevölkerung per 6264 
bekennen sich 4432 »ur deutschen Umgangssprache, 
1577 zur slovenischen; e« ist jedoch allgemein bekannt, 
dafc Slovenen, welch« in ihrer Familie, im Verkehr 
unter sich au«schliehlich der deutschen Sprache de-
dienen, die slodenische Umgangssprache anführt«». 
Sodann sei nicht unerwähnt, daß unter jenen, die 
sich als Slovenen bekannten, da« Militär, di« SttÄ-
ling«, Dienstboten, Epital«pfleglinge in einer >n,«il 
von über l l 00 begriffen sind; der Rest eniillt 
auf di« Geistlichen, dann Gymnasialstudenlen, kt 
slovenischen >d»ocat«n und Notar« mit ihr«» Familie» 
und ihrrm gesammten Personal sowie einigt fkinrten. 
Der Bürgerstand siwie der Handel«- und werte-
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stand ist mit wenigen Au«nahmen deutsch. Sehr 
interessant ist die >lter«t«belle; dieselbe weitt 
!>9 minnliche und 127 Einwohner mit einem >lter 
von mehr al« 70 Jahren auf. darunter 42, die 
ein Alter »on über 80 Iahren haben, 3 sogar mit 
einem Alter »on 90, 91 und 93 Iahren. Ein 
Alter von mehr al« 60 Jahren haben 175 minnliche 
und 222 «eibliche Personen. 

Et«lrl»!iches. Der' GewerbeauSichuß deS 
Abgeordnetenhauses hat die Enquete über die 
Lage deS Schubmachergewerbe« beendet. Die 
Experten beziffern die Zahl der Schuhmacher 
auf 10 bi« 15.000, wovon die Hälfte beschäfti-
gungSloS fei. Experte B i y a halt die schlechte 
Ware der Fabriten, welch« selbst au« Pappen» 
deckel Absätze erzeugen, Experte A h o r n e r da-
gegen die rumänischen Zölle für den Grund deS 
Rückganges der Production. Sämmtliche Experte» 
haben einen Zollvertrag mit Rumänien verlangt, 
nachdem auch der russische Markt uni» der süd-
amerikanische Absatz vollständig verloren gegangen 
seien, und die Abschaffung deS Sitzgesellenwesens 
befürwortet. Ueber die Frage der Ausdehnung 
de« Befähizunq«»Nachwelse« auf die Fabrikanten 
sind die Meinungen auSeinandergegangen. 

Zur Aufklärung. Von befreundeter Seite 
schreibt man unS auS Windisch-Graz: Herr 
Dr. Temniker ist allerding« Slovene vo» Geburt 
und Gesinnung, hat sich aber niemals mit 
nationale» Hetzereien befaßt. — Da der Ge-
nannte weiter» auch ruhigen und ehrenhaften 
Charakter« ist. fo lebte er auch mit der deutschen 
Bevölkerung unserer Stadt stets auf bestem 
Fuße. — Wir fürchten nur, daß wir als dessen 
Nachfolger einen slovenisch-nationalen Hetzapostel 
bekommen werden, wenn sich mittlerweile nicht 
etwa ein deutscher' Advocal findet, der sich hier 
niederläßt. 

Tüffer, 19. December (Ve re inSnach -
r ich t . ) Am 20. December d. I . , um 4 Uhr 
nachmittag«, findet im Hotel Horiak in Tüffer, 
die Hauptr^kammlung des polit. Volkswirtschaft!. 
Vereine» .Hortschritt/ mit folgender T a g e « -
ord nung statt: ! .) Protokoll der letzten Haupt-
Versammlung. 2.) Rechenschaftsbericht. 3.) Caffe-
bericht. 4.) Anträge. 

Fichtenwald. 16. Dec. (Geschichten 
auS e i n e m P f a r r h o f e . ) Ein Pfarrer 
deS Unterlandes der eS durch allerhand Bübereien 
zu einer Art traunaer Berühmtheit gebracht hat« 
bereicherte vor Kurzem feine Lebensgeschichte 
durch einige recht edle Thaten. Eine» schönen 
Tage» erschien im Pfarrhofe auf schriftliche Ein-
ladung hin, wankenden Schrittes ein Mütterchen 
im Alter von 70 Jahren. Mi t einem „Gelobt 
fei Jesus Christu«" trat fie ein und küßte dem 
hochwürdigrn Herren ehrerbiettg die Rechte »Ich 
habe gehört", begann der Pfarrherr, „daß I h r 
hie und tza Geld unter den Leuten auSgeliehen 
habt. I h r seid jetzt schon alt. und e« ist an der 
Zeit, die Gelder einzufordern. Ueberlaßt das 
ruhig mir, ich werde die Sache dem Notar 
übergeben, was Euch keine Kosten machen wird, 
und von dem Gelde habt dann ihr die Hälfte 
und ich die Hälfte.» „C* . sagte darauf die 
Greisin, „ich habe kein Geld unter den Leuten', 
und verließ mit Ztzränen in den Augen die 
Wohnung de« edlen Menschenfreundes. — Zehn 
Jahre lang hatte einen Familienvater eine 
schwere Krankheit heimgesucht, bis ihn endlich 
der Tod von seinen Schmerzen erlöste. Di» 
Mutter hatte kein Geld, u« die Begräbnis-
kosten im Betrage von 5 fl. zu begleichen. Es 
vergingen einige Jahre, da erschien die Schuld-
nerin im Pfarrhofe. um mit dem endlich ersparten 
Gelde die Schuld zu tilgen. „Ja" , sagte der 
Pfarrer, „lang ist es h«r, wohl lang, daß I h r 
mir schuldig seid, ich werde Euch nicht vi«l mehr 
rechnen deswegen, die Zinsen nun — 20 kr. 
werde ich Euch rechnen für Zinsen.* — Di« 
teute werden den Tag, da der betreffende 
Pfarrer bei« Thor« hinaus sein wird, als 
Feiertag begehen. 

Kchtenwald, 17. December. (Deutsche 
Schule.) Di« hiesig« SchulvereinSschule feiert 
am 23. d. ein Edristbaumfest. Auch Heuer wie-
der ist eS möglich geworden, die Kleinen mit 
reichen Gaben zu beglücken. Es ist dies schon 
da« zehnte Edristbaumfest. da« die hiesige Schule 
begebt, und hat darum ein« erhöhte Bedeutung. 

Da» Programm der Feier umfaßt die Auf-
führung eine« Kinderspiele», den Reigen um 
den W«ihnacht«baum, die Dertheilung der Gaben 
und Bewirtung der Kinder. Der Besuch verspricht 
recht rege zu werden. Ein eingehender Bericht 
folgt. Tie Gründung eine« deutschen Lesever-
eines ist im Zuge. Der Verein besitzt bereits 
eine über 100 Bände umfassende Bücherei, zum 
größten Theile ein Geschenk d«S deutschen Schul-
Vereines. 

Sonoditz, 16. December. (G rün d u.n g S-
f e st). Verflossenen Samstag veranstaltete der 
hiesige Lese- und UnterhaltungSverein zur Er-
innerung an die vor JahreSsrist ersolgte Gründung 
einen Festabend, welcher zahlreich besucht war 
und in glänzender Weise verlief. Der au» Mit-
gliedern deS Vereines bestehende Sänger-Chor 
sang unter Leitung deS Herrn AloiS S e i d l e r 
mehrere Lieder, von welchen insbesondere Koschat'S 
„S"Röserl am Wörther-See" und .Herzlad" 
Härtel'» „Gott grüße dich" und „Da steirische 
Bua" von Schmölzer, de« trefflichen Vortrage« 
wegen, hervorgehoben werden sollen. Sämmtliche 
Liederoonräg?, sowie da« vo» einem Quartett, 
bestehend au« den Herren Firck, Setdler, Verbnigg 
und Kapun vorzüglich gesungene .Abendlied" 
vo» Abt, welchem al« Zugabe noch Großbauer« 
,Wei' Wer, füllst hoam geh n" folgte, fanden 
lebhaften Beiiall, welche die kleine Sängerfchaar 
gewiß zu rüstigem Fortschreiien ansporne» dürste. 
I m Verlaufe deS Abends gedachte der Obmann 
de« Vereines Herr GerichtSabjunct Kotzian in 
beifällig aufgenommenen Worten der Bedeutung 
deS Festes und erhob sein GlaS aus daS Blühen 
und Gedeihen deS Vereines. 

Marburg, den 14. December. ( L i e d e r -
t a f e l t Am l2. dS. hielt der hiesige Männer-
gesangverein in den Easino-Localitäten seine 
ordentliche Liedertafel ab, welch« sich eine« sehr 
zahlreichen Besuche« erfreute. Die Chöre wurden 
mit Präcision gesungen. Besonder« zu erwähnen 
ist der Abt'sche Chor: „Alldeutschland', welcher 
eine große Wirkung erzielt«. Daraus folgten: 
ttr?uiser« Chor „ I m Winter", „Stun fangen 
die Weiden zu blühen on \ Chor von Franz 
Maier, und „Meine Muttersprache" von Engel»-
berg. Der wackere Gesangverein besteht bereit» 
im 46. Jahre. 

Mittheiknugen der Schrif t te i tuug. 

Herrn Prof. v . in Grat. Herzlichen Dank für 
Recension« - Exemplar. Recension wird erscheine», 
sobald Herr Dr. St. bieselb« liefert, also wahrscheinlich 
in der Weihnacht«nummer. 

A n u n s e r e H e r r e n A b n e h m e r ' . 
Mehrere Beschwerden über da« unregelmäßige Ein-
treffan oder gänzlich« Ausbleiben unsere« Blatte«, da« 
»on unserer Versandtstelle regelmäßig abgeht, veranlassen 
un«, »nscre Herren Abnehmer dringend zu ersuchen, 
<n jedem derartigen Falle die betreffende Nummer 
zu reklamieren, da Zeitung«-Reclam»tionen ja un-
entgeltlich sind. Ueberdie« bitten wir. un« diejenigen 
Fälle, welche Postorganen zur Last fallen sollten, 
mit,»theilen, da w i r g e w i ß d i e ä u ß e r s t e n 
M i t t e l » e r s u c h e n und di« W e g e f i n d e n 
w e r d e », unseren Abnehmern den pünktlichen 
Bezug zu sichern. Wir werden gewiß imstande sein, 
einem offenbaren Unfug »xemplarisch ju steuern. 

H e r r n A l e x a n d e r S c h a r f , E i g e n -
t h ü m e r d e r W i e n e r S o n n - u n d M o n-
t a g « z e i t u n g . w i r müssen die Zumuthun«, Ihren 
Roman „Schmul Leeb Äohn" in der .Deutschen 
Wachs anzupreisen, zurückweisen. 

setzte MachrichttN. 

Z)er neue Minister. 
Au« Wien wird un« vor Schluß de« BlatteS 

depeschiert, daß Baron W i d m a n n zum 
Minister berufen werden wird. 

Kunst, Schrifttyum, Schaukühne. 
D e r E e e e a d « t Der Besuch der gestrigen 

Vorstellung, in welcher kein Apfel »am Baum fallen 
tonnte, möge der venefteiantin, Frl . E i b e n s c h ü t z , 
ein Bewet« dafür sein, daß man ihre künstlerischen 
Leistungen zu schätzen weiß. Stürmischer noch war 

der Beifall, welchen Frl. B ö h m, al« Königin »on 
Portugal!, wiederholt erntete. Diese Gunstbezeugung 
de« Publicum« galt dem sichtbaren Fortschritte, 
welchen Frl. Böhm beweist, ist ein Gruß dem 
Gestirne, da« aufsteigt in schimmernder Bahn. 
Künstlerische« Streben muß jedoch s e h r e rns t 
aufgefaßt werden, bedarf geschulter und geregelter 
Kraft, und Frl . B ö h m wird e« daher unserer 
wohlwollenden Intention gestatten, wenn wir hin» 
weisen aus diese« Mittel, welch»« einst den großen, 
glänzenden Erfolg gewährt, welchen da« Eillier 
Theaterpublikum ihr vom Herzen wünscht. Herr 
A w e r e n z hat sowohl durch die Durchführung 
seiner Rolle, al« der Regie, sich um da« Gelingen 
de« Abend« sehr verdient gemacht. Herr S p r i n z 
al« Don Ianuario hat unzureichend gelungen, aber 
ganz vorzüglich gespielt und war un« unter allen 
Umständen lieber, al« etwa Herr Kühn«, welchen. 
— wa« wir hier zur Kenntni«nahme der 
Direetion eonstatiercn — da« Publikum bei 
einem neuerlichen Auftreten s hr geräuschvoll 
ablehnen würde. Wir ersuchen die Direktion da« 
folgende Repertoire wohl zu «rwägen, e« wird ihr 
Schade nicht sein, wenn sie wenigsten« die gute 
Absicht zeigt, der Kritik und dem Publikum ent-
gegenzukommen. Wir würben dann gewiß auch nicht 
ermangeln, für die Direktion eine Lanze einzu^ 
legen. —zel. 

F r i e d e n « b o t e n . Bei der ruhiger ge-
wordenen Weltlage ist wohl zu erwarten, daß die 
Kalender pro 1892 un« Führer sein werden in 
einem Frieden«jahre. I n dieser Hoffnung hegrüßen 
wir daher umso angenehmer die alljährlich von der 
Buchhandlung Moritz Perle«, Wien produeierte 
(Scllection Kalender. Wir können den Pcrle«'sch«n 
Kalender-Berlag unseren Lesern warm empfehlen 
und ist e« bekannt, daß die Fach-Kalender dieser 
Firma für nahezu alle Stände und Bedarf«ftlle 
Sorge tragen. Ganz besondere Sorgfalt legt auch 
die Firma Perle« auf die Kalender, welche dem 
allgemeinen und speciell häu«lichen Gebrauch gewidmet 
sind; e« sind die« beispiel«weise die zierlichen Porte« 
monuaie Kalender in den reizendsten Einbänden (auf 
Wunsch auch mit dem Portrait de« Besteller« ver-
sehen), die unentbehrlichen Block Kalender in ver-
schiedenen Groften, vom Miniaturblock bi« zum 
RiesenblockKalender. ver äußerst practilche Lösch-
und SchreibunUrlag«-Kalender . .Pul tmappekom-
biniert mit einem kleinen Block Kalender, hat sich 
im Fluge eingebürgert. Eine ganze Serie Hauthaltung«-
Notizbücher, Küchenblock- und Hau«frauen-Kalender 
befriedigt da« Verlangen nach Ordnung und Uebersicht 
im Haushalte; die Perlet'schen Hau«haltung«-
Kalendcr haben gewiß schon manche Hau«frau sparen 
gelehrt und vielleicht manchen Wohlstand mitbegründen 
geholfen. Der PerleS'schc Küchenblock-Kalender enthilt 
für jeden Tag ein gute« Menü die alle »on der 
Redaction der..Wiener H a u « f r a u e n - Z e i t u n i " 
eigen« zusammengestellt sind. Auch für elegantere 
Bedürfnisse sorgt der zierliche Damen-Almanach, 
sowie da« Tagebuch: »Die feine Welt' dessen Au«-
stnttung seinem Titel »ollauf entspricht und da« 
mit dem Portrait der jetzt glücklich genesenen Trz-
Herzogin Margaretha geziert ist. weiter« produeiert 
der Pcrlet'schc Verlag sehr unterhaltende und 
instruktive Volk«- und Au«kunft« Kalender. praktische 
Brieftaschen-, Wand- und Eomptoir-Kalendcr k. «« 
möge Jeder sich seinen Kalenderbedarf au» dem 
Perlc«'schen Verlage auswählen; illustrierte Prospekte 
über diesen größten österreichischen Kalender»erl«g 
(135 Kalender in über 300 Au«gaben) sind auch 
»on dort (Wien, Seilergasse 4) zu haben. 

Sä»»»,licht hier «lugcutrn »iich« st» J» >» 
8114-. *»»ft- un» 9sft(aiU»^$»a*tiuig r r l t « R»aeh 

Heldverkehr. 
Einheit! Staatsschuld in Noten . 

„ » i n Silber . 
Oesterr. Goldrente 
5#/»i«e österr. (März) Rente. . . 
Actien der Qesterr.-Ungar. Bank. 
Credit Aktien 
20 Franc«-Stücke 
St. t. Münzducaten 
100 Mark . . . 

ff. 92.35 
02 

108.90 
102.30 

1010.— 
282.75 

9.36'/ , 
5.61 

58.— 

D e r S t a b s a u f l a d e unseres b e u H a r a N u m m e r l i e a t e ine l i t e r a r i f c d e 

^ o t t o . 
Graz. 19. Dec. 7 8 6 36 11 67. 

Wieu. 18. Dec. 4 8 39 3 5 2 47 . 

W e i h n a e b t S - A n z e i g e d e r 
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Ganzseidene bfüror i tUFoniards fl. 1.20 
bt( n. 4-85 ». m«l. (CS. «so «"ich. "*!"• "•* 
trtttftsdf« »wrts- »»» loBftri >»'« <>«»• *•» 
» (*. i . *. Aßnch. 
!»flrn 10 h. V»n» 

Mutn uagclK»' ®«c'c 
ff 

Wer eine gute, lang anhaltende Seife mit 
starkem Gerüche haben will, versuche 

Popp's Violet Soap. 
In A u s t r a l i e n und England 28—8 

mi t d e r goldenen Medaille »«»gezeichnet . 
M M - Za haben In Wien, I . Bognerirasse 2, sowi« 

in allen Apotheken Parfumerien und Droguerie» und 
feinen Frisier-Salons Cilli'a nnd der Monarchie. 

Bei Kinderkrankheiten, 
v,el<-he »" häufig säuretilcendt Mittel «rforderi!, 
wird von ärztlicher Seite al» wegen seiner 
milden Wirkuug hiafflr besonders geeignet : 

m m W M 
mit Vorliebe »erordnet, bei Magensäure-
Scrophein. Rhachltls. Drüsenanschwellungen 
i] s. w. ebenso bei Katarrhen der Luftröhre 
und Keuchhusten (Hofratb von Li.schner's 

Monographie über Oie*»hBbl-Pu«h*tein.) 

;tir-
G e s c h ä f t 
» »zur Sonne",' 

Hauptplatz, O i i l i , Hauptplatz. 

jeder Hausfrau auf da« Beste tu empfehlen, 
da selbes au» dem besten BaurawoUfaden. 
welcher etwas gedreht erzeugt ist, dadurch 
an Haltbarkeit Leinen fibertriff«, jedoch um 
die Hälfte billiger in stehen kommt. 

3+ kr. für Kinderwsitehe 
3§ , , Damenhemden. 
•42 , , dto. 
56 » , Bettwäsche. 
74 . . dto. 
90 , , dto. 
45 » , Herrenhemden. 

Gradl 55 , , Damen - Corsets-
Hcmden. 

Aug. Lakitsch. 

Johann Warmuth, 
Wiener Frisier-und Rasier-Salon 

ßrazeriasse 11, Ti-His „Hotel Kascler". 

ft 
ft 8 1 
2 
5 

7« em 
84 „ 
95 „ 

110 n 
150 
186 
5« , 
86 

" 

1120—2 

Billigste Einkaufsquelle 
von 10' 

Parfumerie - Artikeln. 
K'26-4 

Istrianer Rothwein 
1891" vorzüglicher Qualität, 

1 n r ^ o V i i r t d e n V O I 1 5 © T i l t e r s 

per Liter 23 kr. 1 1 2 3 - 2 

. o f f e r i e r t d . i e T*7"einlxa.n.d.l-a.rLgr 

J o s e f P i l l i s , C i l l i . 

Ein schönes Gesicht, 
i»rte Häude, Beseitigung aller 
Hautwängel. erbältlicli durch Ge-
brauch des weltberühmten, ärztlich 

empfohlenen 

Serail-Creme 
von W . R o l o h e r t . B e r l i n , 

(kein Goldcream, keine Schminke). 
Preis ä fl. 1.20. 

S e r a i l - P u d e r 
ist das beste Gesichtspuder der 
Welt, unschädlich, deckt, lesthaf-
tend, unsichtbar. In weiRs u. erfeme. 

Preis 60 kr. und 1 fl 
Man »erlange stets die Fabrikate 

von 1115—2 
" W . H e l o l L « r t , B e x l i a a . . 

Zu haben in Cilli: 
Droguerie zum „gold. Kreuz" 

Bahnhofeasse 7. 

'int gebildete Witwe, 40 
Jadre alt. im HauSbalt 
versiert, sucht paffende 
Stelln»«. Auf Honorar 

wird nicht rcflectiert. Chifft, MR. 
J . HZ, poste restante Trieft. 

1112—5 

Kein Husten mehr! 
Eia alt bewährtes Hausmittel 
sind die allein 

> 

Die beliebtesten Parfums Ton 20 kr. bis fl. 2-50, 
nett ausgestattete Parfum - Körbchen, passend all 
"^Tailajastcla.'ta" v l aA •r*aj o.ixr» - Ge-
Bcla.e33.3i:© in folgenden Gerüchen: 

Maiglöckchen. Veilchen, Opoponax, Moos-Bose, 
Vanille, Jockey-Club, Heliotrope. Moschus, Chjpre. 
Kohlrösscben, (FUederduft neu) Reseda, Lila. 

Sämmtliche Seifen von KielhauBer, Speick-Seife 
30 kr.. Veilchen - Glycerin 30 kr., besonders erwäh-
nenswert die neue Fliederseife. 

Cosmetique, Pomaden, Oenle, Brillairttne, fest« 
und flüssige Mondpillen, Bäucher - Artikel. Pariser 
Dauienpuder 45 kr.. Kalodont 30 kr.. Haarnetze n j 
15 kr. und 20 kr. Prima - Qualität, Frisier - Barstet 
von 40 kr. bis 2 fl., Schwämme von 20 kr bis 2 1, 
Puderquasten, Haarwässer. MigTainstifte, Schnurrbart-
binden, Mundwasser. Parfümzerstäuber. Odontine, 
Bartwichse. Zahnpulver. Gold-Creme, Glycenn-Cre®», 
Pflanzenfett - Eitract. Köllncrwasser, Eau de Quiniae. 

Zöpfe 
werden umgearbeitet, gefärbt und weh neu gemacht 

A M Ceber-
raschend schnell 

wirkend gegen Husten, Hei-
serkeit. Verschleimung «tc. Kur die 
eigenartige Zusammensetzung meiner 
Bonbons sichert allein den Erfolg. 
Man achte daher genau auf den Ka-
men Ometer 'Fielet- und die 
„Zteiebel- .Harke", da es 
werthlose, sogar schädliche Nach-

ahmungen gibt. tu»—ss 
D C In Beuteln a 20 und 40 kr. 
Haupt-Depot: Ap. F. Krizsa.Kremsier. 
Depots in Cilli: J. Kupferschmied. 
Apoth., L. Leo Hanak, Droguerie, 
ferner ip ganz Oesterreich in den 
meisten Apotheken. Droguerien etc. 

Wiederverkauf er erhalten Rabatt. 

Verlaufen. 
Ein weisser, langhaariger Wolfshund mit 
Leierhalsband und Messingplatte, mit 
Kamen J . F. Schmidt graviert der auf 
den Kamen »Bundasch" hört, ist ent-
laufen. Abzugeben gegen Belohnung im 
Gasthof zum „gold. Engel." 1126—1 

\ i issehank 
•i- *- r isehen 

Bin Mädchen 
aus besserem Hause, welches Vorliebe zu 
Kindern hat. wird sofort aufgenommen. 
Anzufragen Bahnhofstraase 9. 1119—1 

Märchenbücher 
und 

Jugendschriften 
v o n . ME* 3-25 I tx -

in der 

B n c h h a n d l a n g 

« l o h . K a l t l i s c h « 

Aufgenommen, wird in meinem Eisen-
und Gemischtwaren-Geschäste ein 

Lehrjunge 
der deutschen und slovenischen Sprache 
mächtig Anfrage bei Gustav Poskoschill 
in Pettau. 1121—1 

von echt stei-
r ischen Weinen und zwar: 

Al te r Rohi t scher |»r Liter 40 kr. 
Neuer * • • 3 2 kr-
1891" . „ - 28 kr. 

Ansschank von g n t adxe-
lager ten Märzenbier , gute 
schmackhafte und bilige Küche . 

1 Brat- oder Backhnhn '• 50 kr. 
Um zahlreichen Zuspruch bittet 

Anna Grill, Gastgeberin 
1127—2 Herrengasse 18. 

Um gewissen brodneidigen Ver-
breitern von verleumderischen Qe-
rücbten entgegenzutreten, erkläre ich 
hiemit, dass ich jeden derartigen 
Versuch von Verleumdung gericht-
lich belangen werde. 1128—2 

Anna Grill. 

Schulgasse Nr. 20 wird 

Baum- und Schafwolle 
sowie 

Rosshaar 
fein gekr&mpelt . " 9 G 

Auskunft is 
1123—1 

E i n e 

Weinschank - Concession 
wird hier oder in der nächsten Umge-
bung zu pachten gesucht, 
der Expedition. 

Ein Paar nicht zu schwere 

H o p f e n s e c l i s e r 
(Setzlinge) echte 8 a a z e r und B o t h -
a au * c h a e r per iooo stück zu io fl werden zu kaufen gesucht. 

K S Ä Antr&ge mit Preisgabe an 
Hopfen- und Couimissious-Geschäft. Ge- A d m i n i s t r a t i o n der 
C f t L S ? „Deutschen Wacht." 

Selbststiinge Schneiderin 
in der Keugassc üu Weber'schen Hause, 
welche billig zu Hause arbeitet, sowie 
auch in die Stähre geht 1130—1 

Promessiin 
auf Communallose a fl. 3*75 

| fm ip t t re f lV r ||.tüO.O##s 

Bodencreditprcmessei i 

i fl. 5 . -
HaupIt re lTer N 150.«»00. 

Staatslotterielose i fl. 1 
Zu haben bei 

Bechtold & Regula 
iu Cilli. 
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S a r j f ' s 88»—III 

GLYCERIN - SPECIALITÄTEN. 
S«it ihrer Erfindung and Einführung durch 

F. A. Karg im Gebrauch Ihrer MajewtAt der 
Kaiserin and änderet Mitglieder de» Aller-
höchsten Kaherhauses, sowie vieler fremder 
Fürstlichkeiten. Empfohlen durch Pros. Baron 
Liebig. Prof. • . Hebra r. ZeiMl. Hofrath 
• . Scherzer etc. etc., der Hof-Zahnärzte Thoma« 

in Wien, Meister in Gotba etc. 
Glycerin-Seife in Papier, Kapseln. Bretteln 
und i>oeen. — Honig-GIycerin-Selfe in Car-
ton«. — Flfi.«sige Glycerin-Seife in Fla-
con». — Tollette-Carbol-Glycerin-Seif*. — 
Eucalyptos-Glycerin-Sieise. — Glycoblaatol 
(Haarwuchsbeförderungsmittel). — Chinin-
Glycerin-Pomade. — Glycerin - Creme. — 

Toilette-Glycerin etc. etc. * 
V i T n n s l U T »anitätsbehördlich geprüfte 
A A L UUUÜI1, Gljcerin-Zahn-Crtme. 

F . A . S a r g ' » S o h n & C i e . , 
L L L E»fli*fer&iUi ii Wien. 

Zu haben bei den Apothekers u. Parfumeurs. 
In Cilli bei den Apothek. J . Kupfernchmid, 
Adolf Marek; ferner hei L. Leo ii»nak. Dro-
goeii-Handlang. Milan Hofcvar, Franz Janench. 

Traon k Stiger, J . Warni'ith. 

D a s b e s t e Mittel 

Der Verdauungs-Wein 
(Vinum digrstivuin Breymesser) 

aus der ftirstb. Hofapotheke zu BrUxon 
von Mr. PL C. Breymesser 

iat da, b e s t e und s i c h e r s t e Mittel, jede 
Art von V e r d a u u n g s s t f l r u s g , V e r a t o p -

f u n g etc. in kürzester Zeit zu heilen. 
Prei« einer grossen Flasche 1 fl. u. 2 fl. 50 kr. 

Kämmt Gebraucbs-Anweisnng. 

F r o b e f l a s c h e 3 0 k r . •«-
Zn bähen in GRAZ bei den Herren Apoth. 
1. Elchler, Leonhardstr. 6, 1. Purgleltner 
Hintcte-^oth. In Cilli bei Hrn. Kupferachmid 

für M a g e n l e i d e n d e 

kunstgerecht an» chinesischer Rhabarber, 
Frangala-Rinde nnd frischen Pomeranzen-
Schalenvom A p o t h e h e r P I C C O I j I 
I n K i o l h o e h hergestellt, ist ein milde» 
nnd zugleich wirksame» d i e F u n r 
( I o n e n d . l > r d a i i i i n K » o r K a n e 
r e g e l n d e n I t t e l . w e l c h e « d e n 
H a g e n a t f t r k t u n d z u g l e i c h 
d i e L e l h e a f t f r n i a n g l ' s t r d e r t . — 
Dieselbe wird von ihrem Erzeuger in 
Kistchen zu 12 und mehr Fläschchen ver-
schickt. Ein Kiatcben zn 12 Pläscbchen 
kostet fl. I ' 3 K , zu 55 bilde\ ein 5 Kg. 
Postcolli und kostet fl. t ' I S Da« Post-
port« t i lg t der Bestellende. Za 1 5 k r . 
da« FUschcben wird wiederverkauft in 
den A p o t h e k e n Kupferschmied in 
Cilli, Bancalari und König in Marburg, 
ßehrbalk in Pettau, Eichler, Trnkoczv, 
Nedwed and F ranze in Gniz. 260-25 

Phonix-Pomade 
Ulf »et %utV(lmtQ tttr «eiwwbb- ». 

(SionhitsR. fcCtuttfart 1K90, »rsll-
MkrM.i« »»« 
u. durch teuftnb« v. Ianf*t$rtlb«n 

..mUunt. ba« einzige eiistlrsnde. 
wIMtlic* reell« ». iMtcnaSlicksMKM. 
» Tttmf« it. tnxtn t. vsNe» u. Opplpii 
ttaarwaelis ,» nitelni. b. AiislaHsa d. 
Haar». «" Sclmppeakildwst fofort 1. 
»«(«tijat; fl. <T4*ufit bitf. fdnn d. («im 
iiina-fror«»«. krSI1l|*n S«hrurrb»rl. 
dtramtt 1. BtMa w«t« 
liratl W It.. b.tjoßrrrl. «».N-chn.» It. 
" , Wien VII K»i"T»tr.« 

>) uab Berlin 8*. It. 

A M ä u M der W e i t e t e - Feiertage 
verkehren 

» V e r g n ü g u n g s - Z ü g e 
tmit besondere ernltaaigten Fahrpreisen) 

von Cilli nach Wien, Budapest, Fiume, 
Triest und Venedig. 

Abfahrt nach 
WIES am 23.Decemb. 5 Dbr 84 Min. nmttg. 
BUDAPEST 23. „ 5 . 84 „ 
TRIEST. FIUME und VENEDIG 

am 24. December 10 „ 18 „ vorniit. 
Fahrpreise Toar & Retonr nach 

WIEN In . Ciaaae fl. 1 8 . - , III. Classe fl. 12—. 
BUDAPEST 14.30, „ .. 9.20. 
TRIEST od. FIUMK .. 12.—, „ 8 — , 

Tr i „ . ..VENEDIG), F r i j f s F r a ; j » - ; 
B i l l e t - G i l t i g k e i t 14 Taft. Näheres die Placate. 

«f. WeArorcAsi l l t r e . 
c o n c . I. W i e n e r R e i s e b u r e a u 

Z u 

1108—1 l Kolowratring 9. 

s o l i d e A f f e n i e n 
rortbrn is «Bei CnlAeftn so« einet Iriftuaglfi^gcn Best. 
Itraa dthxf« Brrlesfrt Mi in Oeftmetch gnr̂ Iich nlaubi«* 
£lslatfl)al>i<rrtt »sb SM« «ezc» »limstiit A-d'lssä«dkb>sgUS«s 
tnzozi-». liel »or einigem Fiel«»» sind Bonatlfrh 
100—300 Galdea sa verdienen CffetU fii» «n kk 
»jrniut J . BOTTEB. Budapest, AadrAasjratnaae St 
>u t'chlr" 10»»—7 

Weihnachten 
empfehle ich 

Tisch- D. Kaffeegedecke in Cartons, leeg 
Handtücher, Taschentücher etc. 

in s c h ö n s t e r Auswahl zu den b i l l i g s t e n Preisen. 
Preisliste hterBbcr, sowie fiber 

alle Sorten Lei» ».wmllvm 
für Hausbedarf und Ausstattungen. 

Tricot-W»sehe aus rein Maco-Zwirn. Pf. Scb. Kneipps 
Wische etc. aber Verlangen sofort frei und an-

berechnet. 1031—6 

Y e r s a n d t - G e s c h ä f t J a h n k e 
W l w i - P « M l i i g C. 

( , ' r H M r f t a f ? d e r Firma t Nur mehr 
rnntittr Ware zu ntöfftirhmf b U H f f f t t 
Preisen direkt vom Fabrikanten an die Privat-

Kunden zu liefern. 

I ^ N e u e s V o l k s - , G e n u s s - u n d N ä h r m i t t e l l ^ 

K a t l i r e l n e r ' n 

K n e i p p - W a l z - K a f f - e 

e i n M a l z m i t Ka f f eeqe f chmaek 

879-16^1 

W 
5 

lAast bei einer Vermengung zur Hälfte mit Bohnenkaffee den Zusatz a b s e l u t ^ 
n i c h t e r k e n n e n and ist p u r g e t r u n k e n ein 

Meint W Ä m t e M M i M t ! liebes Nähr- osd leilniitlel A 
^i^B*r?w#is»fp\ek.<ai ' . ' 6 r Blutarme, Bleichsftcbtige, Magen- und Nervenlei<fende, Frauen, Kinder Sf 
v. v. . ' etc. etc. ™ hlaneai Drnek« a. versebea 
» . ob. üehatan. abgegeb. 
Pa< kete ä Ko. 25 kr. 

„ a 200 Gr. 10 kr. 
„ ä 100 Gr. 5 kr. 

Franz Kathreiner s Nachfolger, München—Wien. \ 
Z u h o b e n I n o l l e n H o l o n l o l s e o r e n - C i e o c h A r t e i i 

Vertreter Wilhelm Hawel in Graz. 
• ä 

„THE 6RESHAM" 
I i e b e n s v e r s l c h e r a n g s s - G e s e l l s c h a f t I n f i o n d o n . 

Filiale ftir Oesterreich : 

W I i b , O t i a l a i t r a i i a 
Filiale für Ungarn : 

B u d a p e s t , F r a n x - J o a e f s p U t z 5 * 6 , 

im Hauae der Gesellschaft. im Hause der Gesellschaft 

Activa der Gesellschaft am 30. Juni 1890 Frcs. 111,610.613-— 
Jahreseinnähme an Prämien und Zinsen am 30. Juni 1890 . . , 20,084.349* — 
Auszahlungen für Veriicberungs- nnd Renten-Verträge und för 

Rslckkäufe etc. seit Besteben der Gesellschaft (1848) . . 
In der letzten zwölfmonatlichen Gesch&ftsperiode wurden bei der 

Gesellschaft für 
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gesammtbetrag der 
seit Bestehen der Gesellschaft eingereichten Anträge sich auf 

stellt. — Prospecte und Tarife, auf Grund welcher die Gesellschaft Polizzen ausstellt, 
sowie Antragsformulare werden unentgeltlich ausgefoigt durch die Herren Agenten 
und durch die ( » l e a e r n l - A i r c n t u r I n T ^ u i b u r t a . T r i e s t e r s t r a s s e 3 

U u l d o Z e N C h k o . 
124—12 

234,804.082'— 

55,985L75-— 

1.666,812.5i>5-— 

AUE KALENDER 1892 
sind 

vorräthig 
bei FRITZ RASCH 

Buch-
handlung 

Cilli. 
1079 ' 
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S s n n t a g d e n Z V . D e c e m b e r 
findet im 

Institute Haussenbüchl 
Alls Arten 

von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags 
die 

I 

statt. Alle die ein In 
geladen. ine—2 

eresse daran haben, werden freundlichst hiezu ein-
J 9 t e V o i ' H t e h e r i n . 

O f t O K O K O K O K + X O K O K O K O X O f t O 

Ferd. Pell£, Grazerstr. 13. * 
Für die n u l l e n d « * » I V i i ' r l t t j p empfehle: 

Frische H o w l i M ' i i . W e i u b e e r e u , C i b e b e n , 
T f u i i d c l n . H o n i g ; . B l n d M c b m u l z , g e -
d t f r r t e K t t l n e r M r n p i i . y e d & r r t e 
P l l u u m c i i , W e i n « in R o u t e l l l e n und 
G e b i n d e n , nebst allen in mein Fach einschlagenden 
Artikeln zu den billigsten Preisen mit Zusicherung der 
aufmerksamsten Bedienung. 1104—5 

Ferd. Felle,. Grazerstr. 13. 
t O K + K O K O K O K O 

I 

Un terpbosphort gfaurer 

Kalk-Eisen-Iyrup, 
bereitet vom Apotheker Ju l i us Herbabn« in Wie«. 

Dieser seit 21 Iahren stets mit gutem Erfolge angewendete, von vielen Aerzten 
besten« beautachtete und empsoblenc H r u w t M y r n p wirkt schleimlösend, 
hustcustillend, fchweiKvermiudernb» sowie den Appeti t anregend, die 
Verdauung und Ernährung befördernd, den Körper kräftigend und 
stärkend. Tas in diesem Syrup enthaltene öisen in leicht assimilierbarer Form 
ist sür die Blutbi lduug. der Gehall an löslichen Pdo«phor-.1talk-Sal;r« 
bei schwächlichen Kindern besonders der Knochenbildung sehr nützlich. 
Vre i» einer Flasche von Herbabny'S.«alk-Gisen Syrup I f l . Z5 kr., 

per Post 20 kr. mehr für Packung. iHalbe Flaschen gibt es »ichtj. 
a Wstxvtti ittA T Wir «ntnen Mr den ant« »l-ichem obst 

w ü r i l l l U J J . ähnlich«» W«mtn aufgemachtem, jeboch »e 
inalich ibter 3ulommfiilt#tin(i ant Birfiia «nieren Original-
Prt»»t»len ton« »rrfchledenen, ükochadmaiißen unsere« feit »1 3»$ttu 
hefteten»™. nntergt»l»t>»ri|i(anr<a »olf.#i|en.*«tn»», Hiten de« 

» • > t 8 4 11 4 .Herbabnjr'n Kalk-Ki» halt ftrt« » u < _Herli»bnjr'» Kalk-Ktsen •Spil" 
,u t-erlange«, «Kliert birauf )• »chlen, tat Mt nrten siedende, 
»ed-rdttch ittl.taBirrtc Lchnnmarke »ch Ml jt»t' »laiche »iftn»«, 
und erluchen, sich »edee durch »illlieren Ptel» »ich siitft durch «»tu | 
Anderen V»r»«n» zu« anlinst co« »I-chadmuu,eu anleiten 

]• lasteal 
Eentral-Nerfendungö-Depot fü r die Provinzen: 

Wien, Apotheke,.7«r varrnhenigkeit" des Jul. Herbabny. 
Neubau, Haiserftrofe« und 75. 

D e p o t » bei den Herren Apothekern: E i l l i : I . «upferschmld, 
Baumbach'« Geben, Zlpoth. Deutsch.LandSberg: H. Müller. Iseldbach i 

«önig. «onobitz: PoSpischil. « r a z : Anion Redwed Leibnitz: O 
. . . — . — jb . .. ^ <— *""•— g. Reich«. ufe'jtim. M a r b u r g : G. Bancalari, I . M. Richter. Mureck: 

Ve t tau : B Molit«. I . Aehrbal 
Keif tr i tz: Fr Petzolt. SWindifch 

WM^WWWMWWWWWW^W^M 
ettau! B Molit«. I . Aehrbalk. Radker«b»ra: M. Leyter. Windisch» 

Wt»dlschara;: G Kordik, 
Liejen: Gustav Größwang 

Wol fsberg : A. Huth. 
IV7K—85 

Weihnachtsgeschenke 
sind zu billigen, nicht erhöhten, festgesetzten Preisen zu be-

kommen in dem reich beschickten 

mhnachis-Nazav, j 
welcher in der Zeit von» 0. December bis inclusive 
24. December von mehrereif Marbn rge r Kaufleuten and 

Gewerbet re ibenden im 

G ö l x ' s c h e n C f l i t r t e i i g a l o m 
Tegetthofstrasse 5 in MABBURGt 

' abgehalten wird. 

E i n t r i t t fre i ! 

Geöffnet: An Wrteotaieo IWd toi 9 Dir l r i bis 8 
ülr abends. Ad Soi- und M M toi 9 Mr l r i bii 

5 Dir naduDittaii 
Kinder haben nur in Begleitung von Erwachsenen Zutritt. 

Zu recht zahlreichem Besuche ladet einen hohen Adel 
und eir. P. T. Publicum höflichst ein « 

das ganz ergebens t gefertigte 
1096-5 Comite. 

Frz. Swaty, BI. D , Max Macher, ID. p., Ed. Rauscher, ffl: p. 

3COO St-ü.clc I m B«tr lete. 
Daa beste Resultat gewährleistet 

P l i . M n y s l i r t l m .4* C o m p . 

Rübenschneid - Maschine 
mit >(«>8«rconus. 

Maisrebler. Scdrot- nnd Qaetsctim&tLlgQ. 
S p e c l M l - n f i t i l e i i zur ErieuRtMjf von luehlfreie* 

M&i»schrot sät Pfetdefutter. 
^Cartoffol--2-a.»tsolajaaa.*ciaija.o2i_ 

I f fcrliMrlm*»riilnen für Huod-.Qüpel- anJ 
Dampfbetrieb. Or lkuehenbrecher, Futter-

dämpfer ctil 
PL Mayfartb & Co.. MasciiiieD-Fatiriteii Wiei 

2/1. Tabor«tm*«e 76. 
CnUlod« p i t i a >. f ruco. Solide Vertreter erwäaaeht 

a m m s * 

,'ELISABETH 
JjLUTRtlNIGUNGS-pILLtN 

welch» seit SV Jahren btwilhrk ,nd »«nßl»et>>»«e<»j«»d«» «et,len 
als seicht «SfSyrendes, lösendes Mittet empföhle» werd«», 
ftitea nlchi »je Prrtna*n». ftnd v»llk»»»ei> unschädlich. Det vetincktrlen Form »eqen nxrdeu 
»itft Pillen leim »on Hindern jern qenommcn. Nennt.U't ElUabMhpllIeD find durch 

tia kir cdrtnde« Zeugnis de» Herrn Hofr.the« Ptthn »u«ge,eichner. 
Klar Srhaehtoi, 15 Pilloa enthaltend, koatet 15 kr., K*!l., 

sehachteln, denaaeh ISO Plllea enthält, kantet rar I «. #. W. 
d ie 

Warnung! 
Draek nicht t 

3<U G»«cht«I, naf der die stiem, : Apotheke .Zu in kelllrea Leopold 
nicht %tt, und «a| »er «iickseitr mt naaerer Sehn tinarke la rothem 

veraekaa, lat ein Palallrat, not dessen flnf«:' du« ttatlifnm »t»arai »>id. 
S« ist geaan »a deachiea, d»t »an -ich! «tu siechte«, 
keinen »rs-lz 1,-deilde». j, »er-»e>u »ehleehtca PrAp« 
erhalle. Man V«rl-Uj>e auddrilSlich ?ieaatela'n üllaa.eth» 

<n 
•ebleehtea Präparat 
jeaatela'a Ellaa.eth-

plllaa: dies« jind auf dem llmlchl»« aad der Getraachs-
«Kiim aui nebensteheailer Oat»r^hrlft wtleSJa. 

Haupt-Depot in Wien: 
Apotheke „An« heilige» Leopold' de« ?K ?le»stei», 

Ecke der Planken- und Spielgasse. 
Zu haben in K i l l t bei Herrn A . Ma rek , Ap>»h 

Stadt, 
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Das passendste 

Weihnachts-Keschenk 
H31—4 ist nur eine 

Wasch 
und 

Wind Maschine 
von 

Ztralcosed & Boner. 
V e r t r e t e r : 

ADALBERT GLOBOÖNIK, 
X a r l m r n s r l i l ( N i t t i n l l t a l ) . 

von 

und 

Mvutierilugen 
Stickereien 

Schreibmappen, 
Ledergalanterie-

Arbeiten, Etuis 
tc. :e. 

uerfertiiii schönstens zu billigen Preisen 

Karl Herzl, 
" B M C l i b i n d e x i n O i l l i . 

o 
ho 

G 

Für Weihnachten. 

Alois Walland Verkauf zweier Besitzungen R 
I Specerei- nnd Delicatessen-Geschäft 

Hanutplatz, CILLI, RaMamuse 
e m p f i e h l t : 

M An Ort und Stelle von Producenten gekaufte 

garantiert echte umm 

B h e i n - V e i n e 
(Preisliste auf Verlangen gratis und srancol. 

Ferner direct importierten 

alteD, echten Malaga, Madeira, Sherry 
und Portwein. 

E c h t e n J a m a i c a - W i m i , l r a n z . 
C o g n a « ; u n d n e u ^ n 1891er s o i n m t o n 

T h e e . 

D e r vorgeschrittenen S a i s o n 
halber habe ich eine sehr be-

deutende 

Preiörednetion 
meiner Waren vorgenommen 
und empfehle selbe der außer-
ordentlichen Bi l l igkei t wegen 

als praktische 

und 

Ueujahrs-GeschrnKr. 
Josef Hummer 

Maiulfacturwaren Wedertage. 
C I L L I . 

er - i / - \ täglichen sicheren Verdienst ohne 
VJTIX1CI©JJL U ~ ~ 1 U Capital und Risico bieten wir Jeder-
— — — m a n n , der «ch mit dem Verkaufe von 
gesetzlich gestatteten Loten u. Staatspapieren befassen will. — Antrug« 
unter - L o s an d. Annoc.-Eip. von J Danneberg W i f , t., KumpfgasNe 

Die geehrten Hausfrauen erlaube ich mir höflichst 
auf das hochfeine und unübertreffliche 

Kaiserdoppelnull-Mehl 
aufmerksam zu machen; ebenso auf tiie heurigen 
besonders s c h ö n e n und b i l l i g e n Südfrüchte, 
dann Honig, Alpen - Rindschmalz, bosnische 
Pflaumen, Bozener Obst und verschiedene feine 

> 

B 
CD 

sr p» 
B 
CD 

bd n 
& ro 
PS 
t3 

oq 

o. \a. a' f x e l e z I I a r. d 
and zwar : 

Die e rs te gelegen in Lendor t '/, S tunde von Cilli, bestehend 
aus dem Herrenhause mit g rossen Wir t scha f t sgebäuden , a l les 
iin besten ßanzus tande . 15 J o c h Wiesen, 14 Joch Äcker , 
5 Joch Hopfenfelder, 4 Joch Weingär ten , 20 Joch Wald . 

Die zwei te gelegen in P le tovar jo bei St. Georgen a. d 
Siidbahn, bestehend ans dem Wohn- nnd grossen W i r t -
schaf tsgebäuden, mit 34 Joch Wald, 5 Joch Weingä r t en . 
29 Joch Wiesen und Äcker . 

Anzufragen beim Eigenthümer 

A d a l b e r t W a l l a n r t 
1124—2 in tionobits. 

Delicatessen. lio:;—t 

Für Neujahr. 

N e s t l « ! ' » « 
..Zorn Eold. Kreuz". 

RQirer 'M 
C A C A o . 

Zorn „ioli. Kreuz" Z D r o g r u . e r i e zum „ioli. Kreoz'1 

< 1 1 1 1 B a h n h « f f « a a e . \ r . 7 
empfiehlt für'* Haas stet« frisch und billigst 

Alaun, Benzin, Borax, Borsäure, Spermaeet, Senfpapier, Sal 
alcali, Zimmerranch, Rum. Woichselgeist, Sliwowitz, Rumaroma, 
Essenz, Benzoe. Myrben, Salmiak, Seifengeist, Milchzucker, 
Schwefelither, Essigäther. Terpentinöl und -Geist, Ricinusöl, 
Wacholder.",1, FfeffermQnzul, Mandelöl, WeinsteinAure, (Zitronen-

säure etc.; ferner 
M i n e r a l w ä s s e r in stets frischer Füllung. 
Gleichenberger Constantinquelle u. EmmatjueUe. Gleicbenberger 
Qnellsoole zum Inhalieren, Karlsbader Sprudel, Mtthlbrunn, 
»chlos&brunn, Hunvadi Junos, Rakuczj, Le>ico, Ronccgno, 
Selters. Mattonis Gieshfibler. Marb. Kreutzbrunn, Rohitsch-r 

Sauerbrunn (Marienquelle). Haller Jodsalz, Karlsbader Salz, Sodener Pastillen, 
Prendini-Pastillen, Billiner Pastillen und Preblauer Mineralwässer. 

zu Bädern 

•rn n 
- * 

m .2 
5 * 

M 
m i 
H-e 

X 
•3 
z v s t m • 

%0 
E s 
s 

H i i c h n r i i i , 
V n M i ' l i i i . T ^ m i o l i i i . Zorn „ioll. Krem". Restitutious-Fluid 

für Pferde (Kwizda's) frisch 
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W E I H N Ä C H T E N 1891. «j 
,lch finde nrd hab« iminer gefot:d<*n, 
das« ein Buch »ich #m Re»t- n ta einem 
Geschenk eignet ' i . «• Humboldt* 

Grfeflte 
€ l a i -

s l k c r . 

P r a c l i l -

W e r k e . 

J i i f t c n d -

N c l i r i s t e m * 

Hilder-
K i i e l i e r . 

Auswaf! 

Erlaube mir speciell auf mein reiches und gewähltes Lager von Bilderbüchern und Jugendschriften aufmerksam 

zu machen. Alle guten, neuen Erscheinungen sind vorräthifl oder werden sofort ohne Portoaufschlag besorgt 

\ \ %\ \ 8"x ^ \ V * 
Q r k D n i o l i f o f • B r l e s p H p I r r « und C t i r a i i C 'o r r«*»p®i»d«» i i ce in < »»«»»« «e« i» ih h o c h e l e g a n t ei 
Ö P G C l a l l L a l . A u s a t a lt. u n X. . . . D1 , , . 

, J» i u e p a [i r> r i n 5 F o r m a t e n , sowie hundert andere Neuheiten von Cassetten in < arton-, reluc c- > < 
SeidenJUü-itattiing. 

FBITZ RASCH... CILLI R a t h h a u s -
gasse 1. 

Kataloge auf Wunsch gratis und frauco. \ersan<lt nach Auswärts prompt 

I • • • in im Iiiar-K • ««• i • |( Ins! i • i I I I • I • • • ' • • 1 • 1 ' 1 1 1 - I 

In reichster Auswahl § 0 9 
1 *ii >> •> •uamif« niiiniiia *an i »-»«»> >»> >!«> >!>>>>>'» »>>« >â  a>ia'»ai»a >»»« ianana'tat» iraâ iâ « | 
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• > • ! • • «I 
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G© 

ÄS 

V 
X 

-S 

. ÄS 

. fcJD 
- TZ 

• a? 

: S 

O O O 

H D 

Weihnachts- und Neujahrs-Geschenke 
- Kq | 

k l ° - , 01 t u 
Tuch-, Current-, Mannfactur-, Leinen-, Wirk-, Kurz-

& Modewaren. Pelzwaren-Confection, Nähmaschinen- & Bicycle-Niederlage 

Ganz besonders H e r r e n - f r l o d e - T l I C l l S l o f T e für ganze Anzüge, sowie M e n t S C h i k o l T . 

U e b e r z i e l i e r , D a n i e n - K e s s e n m ä n t e l , J a c k e n und P a l e t o t s . 

Da» Neueste in 3 D a , a ^ e r ^ - : E 2 I l e I < ä . @ r s t o £ f e jeder Qualität, Farbe n. Dessins. 
3H|T ( liifl'on, Creton und d e i n e n in jeder Breite und Qualität für Le ib - und B e t t -

w ä s c h e , sowie Serv ie t t en , Hand« und T i s c h t ü c h e r . 
ZjtüEr Weiss und f&rbige Herren» , D a m e n - und K i n d e r - L e i n e n t f i e h e r . 

IJuiliängtüclicr, F i c h u s und B e r l i n e r W o l l t u c h e r in jeder Qualität, 

Farbe und Grösso. D a m e n - und K i n d e r - S t r ü m p f e , Ciamaschen, H e r r e n -
D a m e n - U K i n d e r - H a n d s c h u h e in jeder Grösae, Farbe und Qualität. In Damen» 

und M ä d c l i e i l - T r i c o t - T a i l l e n das Neuöste in jeder Grösse. 

Grosse Auswahl in Regenschirmen, Hemden, Unterziehhosen und Leibchen, sowie 
Cravatts- und Hosenträger. — Das Neueste in Bett- und Tisch - Decken, Vorhängen, Tisch-

und Bett-Vorleger, sowie Laufteppiche. 
Grosse Auswahl in P e l z w a r e n sowohl in Muffe, Herren-, Damen- und Kinder-

Mützen, Damen-Krägen und Verbrämungen in jeder Qualität. 
aus den renommiertesten Fabriken, das Beste und Neueste, 
was gegenwärtig e r z e u g wird. - , 

«iiiirtttiNiia >'>>' »NR • • • aa »"> t• 111• 111'i• 111'a'i• « i ia i ta ana >ua«a»> -ana laiiami a iJ'i 'nn »i.a. a 

Muster auf Verlangen gratis und franco. 
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Druck nnd Vorlag der Firma .Johann ltaknsch in Cilli. Verantwortlicher Schriftleiter Morw DnfUchmid. 
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